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DIE HIMLISCIE UND ſkDISCIIS
VENUS.

A

Leh lieſs Apoll auf des Par—

nallus Holien
Die himmliſehe und ird'ſehe Vem:s ſehen.

Die ein' umgab von Tugenden cin Chor:

leh ſah beÿ ihr die ernſte Weisheit ſtehen;

Ihr Finger wies von fern des Gluckes
Thor.

J A 2 Die
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Hie zweyte ſiung, warft Roſen aus; clie

Preuden

Umluipften ſie, vor ihr ſpiang Cypripor.

Wanl, ſprach Apoll, die würdigſte von
Beiden!

Gelehirter Gott, verſezt' ich demuthsvoll:

Gebiete nieht, daſs ich ſie trennen ſoll.

Jeh wahle mir: du ſiehſt, ich gehe
ſicher,

Die hier fuür mieh, die dort fur meine

Bucher.

DIE
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DIE sSCnIönEN WiISSENSCHAFTEN.
(Aus dem Franæöſiſchen des X. v. Pi. Fr. Il.)

JDliuht, ihr freundlichen Künſte,
Bluht! die goldenen Fluthen

Des Paktôlus benetzen

Euch in Zukunft die Wurzeln

Eures heiligen Haine!

Euch gebuülirt es zu herrſchen

Über fehw achere Geilter,

Und vor euren Altären

Alle Söhne des Irrthums

Kniend opfern zu ſehnm.

In der Mitternacht hör' ich
Oft den himmliſchen Wohlillaut

Eures Wettgeſangs, höre

Polyhymniens Saiten,

Und Uraniens Lied;

A 3 Vnd



Und zerflieſſe ror Wonne

Denn ihr linget die Thaten

Her unſterhlichen Götter,
iionterrichtet die Weiſen

Und Kegenten der Welr.

Angenehme Gefuhle

Und mein Genius reiſsen

Allgewaltig mieh zu euch,

Ketten ewig an euren

Siegeswagen mich an.



DIE EINSAMKEIT AUrF DEn
LANDE.

Sey gegruſst, du Sitz der Rulr,

Holde liebenswerthe Wulſte,

Die, ſtieſs mir ein Unmuth zu,
Dieſen Unmuth mir werſuſste.

Hat dein duiſteres Geſtrauch

27

lene Schmerzen oft genährer,

Die man in der Schönheit Reich

Vnd im Keieh der Lieb' erfähret:

O! ſo laſet die Dankbarkeit,

Was du gutes mür erwieſen,

Anch nieht in Vergeſſenheit

Eingeſcharrt und ungeprieſen.

Du belänftigett mein Herz,
Rufſt die Jugendluſt zurueke,

Wandelſt den Verdiuſs in Scherz,

Machſt mir den Veirluſt tzum Glucke.

N 4 Sankt



Sankt in deine Nacht veihüllt,

Fang' ieh wieder an un leben;

Hier ſoll ſelbit des Ubels Bild

Mir nicht mehr vor Augen ſehweben.

Erey von Vorurtheil und Wahn, J

Die uns gein in Feſſeln ſehmieden,

Seh' iehs Stand' und Würden an,

Daſs ſie tauſchen ind ermuden.

Auch der Hof verblendt miech nicht:

Seines Zwanges uberhoben,

Weiſs ieh hier von keiner Pfiücht,

Wen ich haſſen muſs, zu loben.

Götterſohne, welchen nur

Schmeicheleyen wohlgefallen,

Wiſet, man hört auf dieſer Flur

Nur der Wahrheit Stimme ſchallen.

Bach.



Bach, der du durech Bluhmen dieh

Alurmelnd aus den Felſenſpalten

?7u mir dtungelt, fieundſehantlieh

Dich mit mir zu unterhalten!

Du verjagſt aus meiner Bruſt

Alle Sucht nach Rang und Elue.

Alehr als königliche Luſt

Fuhl' ieh, wann iceh nichts hegehre.

leh begehue keine Frieuden,

Die nicht jeder fodern kann;

Meine Wünſehe ſind beſcheiden,

Vnd der Weisheit unterthan.

Glanet, mir Saaten überzogen,
Durech die Morgenſonn' erhellt,

Hier von kleinen Regenbogen

Ein bethautes Ackerfeld;

A5 Klimrnt
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Klinmt eio weuser Jrupp von Schafen

Lai.ſim dort vom Bero' herab,

1150Seinen britte lun u ſchlafen

Lini Pol mons llirtenſtal»;

Tonen Veldſchalmey'n und Liedeor

Von des Dorſes Aargaris
1In dem Ducbenwaldchen wieder:

1„auter Gotterluſt iſt cheſs!

Aber ach! die leichten Stunden

Übereilen iliren Schritt,
Nehmen PFlügel, ſind verſehwunden:

Jede Luſt verſchwindet mit.

Meines Hauptes Liljen blühen

Hier und da: hbald kömmt der Tod,

Jenen Rathſelluſs zu vollziehen,

Den ihm die Natur gehot.



O du vriur nach meinem llerzen,
rrerrift, die mir das Leben gih,
Lebe wohl! nieht ohne Sclineizen

Steig' ich zum koeyt lünab.

Aluſen, mir ſo ſehr ergeben,
Balcdd muſs ich von himen gehn.

Schöne Baum', ihr ſ. ht mich leben,

Bald ſollt ihr mich ſterben ſehn.

Deckt incden, mit milden Scehatten

Liebreich euren guten Wirth,

Bis er dort auf Lethens Matten

In Zypreſſenhainen irrt.

Aber ſiehe da! Laurette,
Meine Hirtinn lauſehet hier,

Nupft mit einer Bluhmenkette

Sechalkhaft lächeind her zu mir;

Bindet



indet mich, ninunt mich gefangen,

Schaiagt an meinen Buſen ſich,

Keoret mieht, kloptt mir ſanft die Wangen,

Spueht: „Alein quter hore mich!

„Hieſe Nacht, die, fiey von Leide,
„DLers ins noch vergunnet hat,

„Hchwatze mir von hieb' und Freude.““

d olil! dieis iſt der Weisheit Rath.

DFR
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DER DICIITER VdD WIor2 4 S 1
Dußs Dicurk.

J

4

Amor, nein! ieh liebe nicht— 4

ĩJ

Wer in deinen ſelreien Banden
lJ

2

So viel Marter ausoeſtanden, 11

J

J

J

Ruht nicht, bis er lie Zeabrieht.

Adto K.
Wie? du thuſt auf miech Verzieht?

Sien, die ſchöne Dirce winket.

Densk Dicuruk.
Dirce? die ſich immer ſchminket?

Amor, nein! ich liebe nieht.

Anmo R.
Chloen doeh? die dein Gedicht

Zaitlieh ſingt und lieblich ſpielet?

Dek Dicurusk.
Sie? die nur nach Buhlilern ſechielet?

Amor, nein! jieh liebe nieht.

Anon.
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Anon.
12Iris hat, vie gams ſpricht,

Noth frr keinen Mann geglahet.

Hres Didnuruk.
Iris Reize ſind verblulliet.

Amor, nein! ich liebe nicht.

Ano kR.
Schau AMuſarions Geſicht.

Welche Sehonhecir! welche Jagend!

Hoßs Dicturet.
Schonlieit ohne Zueht und Tugend?

Amor, nein! icrh liebe nicht.

AnmoRk.

Berilia, der kein Gold gebricht,

Lieſoe lieh fur dieh erbitten.

Dek Digurexk.
Reichnhum ohne Witz und Sitten?
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AnmoKk.

Wurde dieſes Landes Lieht,

Dapline ſelbſt dir angetrasen,
Spröcler, wurdeſt du noclt ſagen,

Amor, nein! ieh liebs niche?

Derk Dicurea.
Daphnen lieben wäre Pficht,

Daphnens Bande würd' iech tragen;

Doch ron andern muſs ieh ſagen:

Amor, nein! ieh liebe nieht.
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AN DIE CIKAIM.
(Des Sarbleuski viebrehnte Ode des vieiten Euchs.)

0 O9 tto
0 o6

o 1 o Aſfſte
00

LDie du auf des Jasmins oberſten Locke

dieh

Sorglos wiegeſt, und, von Thränen der

Nacht berauſcht,

Dich müt Liedern, Cikade,
Und den horchenden Hain ver—

gnüglſt!

Da der Wagen des Jahrs ſieh nach den
zögernden

Winternächten anirt ſehneller vom im—

mel ſturzt:

So empfang mit Gekeife

Die zu fluchtige Sommerzeit.

Wie
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Wie der glücklichſte Tag leiſe geſchlichen

kommt,

so verſchwindet er auch wiederum. Lang

gemig

Weilet niemahls die Wolluſt,

Allzeit aber- zu lang der Sehmeiz.

(II. Theil.) Bz DER



DEk WaAtlkE kEICIITIIGaI.
(Des varbiensky ſechſte Ode des dritten Buclis.)

1 o o
9 50 9

0 0 90
1 o

aMNiemahlils hab' ich des Glueks Spielen, zu

vicl getraut;

Niemallls mit dem Gelſchick mich mit
gehotner Hand

Austuſöhnem bemuht, dals es inskunftige

Meine Ruſie nicht ſtören ſoll.

Vſas es morgen beſchert, luſt' ich zu
willen nicht.

Gnug, ich erbe mich ſelbſt. Aulser mir
liegen ſie,

Die Geſchenke von ihm. Nehm' es ſie
wieder hin!

Kiner Zwanges bedartf es nicht.

Nie-
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Niemalils hielt ich fur mein, was ich
verlieren kann.

Armer werd' ich auch niclit, hleib' ich
der Meinige

Ganz: ein Weiſer, ein Furſt, der ron
dem Seinigen

Sichre Renten u riehen weils.

Das vortreftichſte Theil meines Gemüthes

liegt

Tief im Buſen verſteckt: reicher, als
Indien,

Das der beſte Pilot zweymahil in Jahresfriſt,

Höchiſtens dreymahl beſuchen hann.

ye ‘„ſe „0 f  o 61aguen iteig icii hinem, riemdling und
Gaſt zugleich.

Nieht um IHelfenbein, nicht, Peilen,
Gewurz und Gold

Einzukaufen. Es iſt eigener Guter reich,

Wenn es ſie u erkennen weilſs.

B 2 EIN

Ñê



EIN IKkaAuJl.
Jen ſeblie. berauſeht vom Bacchus

in einer Geuhblatelaube,

HNa aiikte michs im Traume,

leh ſey ein Gott geworden,

VUnd  ſtunde mit den Sohlen

Aufk einem Kegenbogen,

Und trus' ein golänes Zepter,

Und meine Schlale wären

Mit goldnen Sonnenſtrahlen,

Gleich einer Kron', umwuncden,

VUnd unter meinen Fuſsen

gal' ich den fernen Erdhall

Als eintn lleinen Pluſich,
ũNicht grouer uncd nieht kleiner—

Da fuhlt' ich einen Schwindel,

Und fiel mit gleichen puſſen

Auf eine helle Wieſe.

Iier ſtancl von weiſſem Marmor

Die Bildſaul' einer Hürtinn,



Die himnuliſchfreundlieh lachelnd

Jasmin und Roſen ſtrente,

Und, luftig anſgeſehurtet,

Tanzt' oder tanzen wollte.

Ich kuſot' ilr Stirw und Buſen,

Die unter meinen Ruſſen

Urplotzlich ſich erwärmten.

Sie ſprach, und ich erſtaunte:
Du hiſt im Reich der Freude.

Ich, die hier unempfindlich

Bey jangen Schafern lehte,

ur Liebe gab, nicht annahm,

Ward eine kalte Saule.

Doch, ſeit du mich entzaubert,

Fuhl' ichs, ieh werde lieben,
Verd' einen Schüfer wahlen.

Ieh will dein Schafer werden!

So rief ich, und erwachte.

Und ſeht, als ich erwachte,

War ich es ſchon gewoiden.

B 3 AN



AN DIE VoCEI.
ĩllIhr Vogel, iſts Aurorens Strahl,
Der eueh erweckete zu ſingen?

Er iſt es nicht. Aurorens Strahl

Kann dieſe buchen nicht durchdringen.

Hie Lieb' eiwecket euch allein.

Gern will ich dieſe Lieb' eueh göimen.

O! modelui' auch ich von ilir gewecket

ſeyn!

Doch ach! wie ſollte die mich Armen

wecken können,
Die mich, ſeitdem der Weſt in junge

Rolen blies,

Nie ſehlafen lieſs!

AGLR
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AGLE UND PliILiNT.
A Geal E.

rI—Wie lange vwülſt du dien betruben?

Vergiſſeſtt du, was ich fur Liebe zu dir

tnug?

Du wäreſt meine Luſt aueh noch bey Konl

und Rühen,

Mein Stolr im Kittel und beym Pfiug,

Lieb' ich dich, Freund, denn nicht ge-

mig?

Puriri r.
AMein Herz, o Freundin, ſagt, du kon-

neſt ſtärker lieben.

Du liebſt mich nieht gemug.

Zu Tode werd' ich mich betruben.

B 4 Has
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D.s I.CIIELN DER MVRTIS.
HSie hat ſo gat, als jemancd, einen Buſen

don icinerm Schnee, als Zers je fallen

lieſs;
Iht Antlitz iſt der Reizde Paradies,

Und wenn lie ſprieht, ſo ſprieht ſie wie

die Muſen;
Die Muſe ſprieht nicht ſelten minder ſuſs.

Doch eins iſt mehr, als je die Zunge

pries:
Ihr Lacheln, was man unausſprechlich

findet;

Ein Lächeln, was den Kalen, der ſie

tiägt,
Den Bluhmeniteig, worauf ſie geht, ent-

zündet,

Und Leidenſchaft, wöhin ſie blickt, erregt.

Mein Herz, das ſonſt nichts weiblichs

überwindet,

Em.
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Empfindet es, dieſs Lacheln, ſeufzet,
Zürt.

Ich glaube gar, wann in 73, preſſenlie-

cken

Um meine Gruft ihr ſchoner Fuſs einſt

irrt,
Alich könne dann dieſs Lacheln auferwe—

cken,

Womit ſie mich doeh lieber todten
wird.



IIYAIEN CXD —DIE TRUPPEN AnſOoRsS.

 1Ii, men ſtund in Hinteihalte,

Als ain leer von Amouretten

Seines Reiches Gtanzen nahte.

Wer da? ſchrie er halb erſehrocken,

Wer da? ſprecht! ſonſt werd' ich ſchieſten.

Nolder Biuder! ſprach ihr Fithrer,

Tutehite nichts ron Amors lruppen.

Es ilt gar nieht unſer Endzweck,

Deine Jande u vreiheeren;

V'ir veilangen mur den Durcheug.

AuF



AU' AniIkENs Alicil,x.
In dem Zatkel ihrer Augen

Sidt das ſchmeicheliafte Glu. k.

J
Jeder wunſelu mit ſeinem Blick

An Amirens Blick zu ſaugen;

4
Jedem, den ſein Strahl getrofſen,

Scheint er heitrer Sonnenſchein,

Huld und Zurtlichkeit zu ſeyn,

Zeiget ihm den Hinunel otffen,

Weübſagt ihm ein himmluth Gut;

Aber falſeher als die Fluth,

Raubt er bald, dieſs Gut zu hoſfen,

Auch dem, reinſten Gotterblut,

Auch dem Liebesgott den Muth.

DER
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HER 2RTIACII LIEBIIABER.
(Nach emem Liede des tlerzogs Heinrnich von Bres-

l.nn, aus dem dieyrehnten Jahrhuudett.)

0 9—

lagend hat ich den May und Sommer,

ldagend

V'ieſe Hugel und Wald, und Sonn

und Venus.
elſt mein Madehen erbitten, daſs es liehbe.

Alle gaben mir freundliche Vertrôſtung.

MAv.
Jeinen Bluhmen und Blüthen will ich

ſagen;
Pals ſie, bhis ſie dich liebt, verſchloſſen

bleiben.

Son EKR.
Meine Hanflinge, meine Nachtigallen

Sollen ſehweigen, ſo lange bis ſie liebet.

WiEst.



iAit den blurenucn Tiopfen meines Laaues

Bleud' ich, bis lie dich Leht, ihn Leirter

Auguem.

H iuc ul.
Pfluckt ſie Blumchen auf mir, mein bel—

ſenſtrauen ſoll
Feſt ſie halten, ſo lange, bis ne liebot.

W A LD.
Sucht ſie dir zu entflichn in meine Schatten,

Will ich ſchnell mich des Laubes gar ent.

laden,

Sie mit meinem Gezweige nicht zu bergen.

Soex.

felfenſtiauch, empetrum nigrum Jinnaei, vel-

ches von emigen Hardekraut ęeuannt wud, it
ein ſtachliges Genachs, das ſiclt den Geken-

den uberall feſt an die Kleider hangt.
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S o N N

Strahlen will ich auf ſie verſchieſſen,

vachker

Arb nen vull iech ſie latſen, his ſie liebet.

VEnNus.
IWar: min liebliech iſt, will ieh ihr verleiden,

Alle Straſben der Freuden ihr rerſperren,

lis ſie willig den ſuſsen Sanger kutlſet.

liebenswertheſte Gottinn, ſprach ich;

Sonne,

Wald und Nitgeli und V'ieſe, May und
Sommer!

O! was redet ihr? Ob ſie mieh hetrühet,

Hie Gclichte, will ich doch lieber leiden,

Als geſtatten, daſs ihre zarten Glieder,

harer Freuden berauber, ſehmachten ſoilen;

lieher todt vill ich ſeyn, als ſie ieht
froh ſehn.

AN
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AN DREV SCIoOXEN,

DIC EININ PROoOCLss orrietiikrEn.

Ihr amnuthorollen Bettlerinnen

Gebietet, ſelbſt im Flehn;
Und flehet, wie die Chaiitinuen,

Beſcheiden, aber ſchon.

Mit Augen, die roll Thianen ſtehen,

Und eciner hloſsen Bruſt

Bewegt ihr aile, die eueh ſehen,

Zum Alitleid und zur Luſt.

Das Herz, durch euren Reiz heſtritten,

Erinnert den Verſtand:

Die ſo liebreizend bitten, bitten

Mit Waffen in der Hand.

BIT.
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BITTI. AN bit GOITER.
Sie lieber michh, um die ich mich be—

J

michte:

Iiur lIlimmliſchen! mein Gluck iſt eurem

gleich

Um eine Huld, ihr Gotter voller Gute,

Ach! um dlie lezte noch beſchwor' ich

euch:

Soll Naide mieh verlaſſen,

Untreu werden, uncd miech haſſen,

Sie, die jert vor Liebe girrt:
 ſo laſſer mich erblaſſen,

Finen Tag zuvor erblaſſen,

Ehe ſie mir untreu vird.

J

DER
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DER KAVLEE.

Adi BorordeN.
So wie dein ungeflochtnes Haar,

V'ann es ein Spiel der W'eſte war,

Und gleich dem holden Fruhlingskinde,

Gleich der Aurikel hier im Strauſs

Vor deinem Buſen. ſo, Belinde,

Siehr dieſer braune Nektar aus.

Ninun ihn, und ſag Cytheren Dank!
Sie oab dir dieſen Gottertrank,

DO

Hie ſehwarzen Sorgen zu beſtreiten,

Und dir in deine junge Bruſt
Den unbeſeholtnen Trieb zu leiten,

Dem du nicht wideiſtreben mußt.

(II. Theil.) C Ad
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Ad CEPHISEN.
VGephiſe, laſs den Pinſel ruhn!
Wo tauſend Lilien entrucken,

Brauchſt du die Wangen nieht mit Roſen

auszuſehinucken.

Cephiſe, laſs den Pinſel ruhn!
Du brauchſt die Wangen nicht mit Roſen

auszuſchinücken:

In holden Augenblieken

Wird Amor es ſchon thun.

Anll.



AMIRE.
Hier, wo linde Weſte facheln,
Kam ſie auf den Wieſenplan,

Wie die Unſchuld angethan,

Mit dem Munde mir ru lächeln,

Der nur gottlich läeheln kann.

Freundlieh piies ſie meine Laute,

Die doeh ſchwache Tone gab;

Jieſs ſich dam noch mehr herab,

Und umwand mit wilder Raute

Zierlich meinen Hirtenſtab.

Siehſt du dort in jener Linde

Eingeſehnizt ein brennend Hera?

Meinen Nahmen unterwürts?

Dieſes ſehnitt ſie in die Rinde

Im verwielmen Monath Maurt.

C 2 Geſtorn
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—7Geſein ab mit ſcnltaſfent paume

Phibes zu den vnphen ſahr, 1)
Ehanmtie vbecter eut die Flur,

liu bey jenem Weictenbaume,

Mein zu ſeyn, den erſten Schw ur.

nurteltauben in der Weide,

enn verliebtes treues Paar,

Das bereits entſehlafen war,

Aufgeweckt von dieſem Vide,

Girrte laut und kuſste gar.

Uns entrollæ manehe Zähre,

Gleich des Thaues Tropfen rein.

ſJedes ſprach von ſeiner Pein,

Und rerlangete die Ehre,

Das Verliebteſte u ſeyn.

Linen

1) oder, die Sonne ſich ins Meer ſenbte.
J
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Einen Apfel zu gewinnen,

Jda, 2) ihbidgen doit aut dir,

Glleiech erhict ron Kulinbegier,

Drey olympitche Gotunen,

Doch ſo lebhaft nicli, wie wir.

Jeh gewann. Voll heiſser Liebe
Hieſs ſie mich ihr andres Iech,

Zog ins Gras mieh neben ſich.

Vrar es viel fur ihre Liebe,

War's zu wenig doch fur mich.

2) 1da hieſs der Berg, vo ſich Juno, Ninertva
und Venus um den Freis der Schönheit zank-

cen.

C 3 DER



38 J

DER ANBLICK vVoON OBEN.

(Des Saibienski funſte Ode des aweyten Buchs.)

0 0 V o 9.1 0 D g

0

aurWas menſchlieh heiſet verlaſs ich. O!
traget mieh,

Ihr Wind', ihr Wolken, eilend von hin-—

nen. Ha!
Wie weit von mir die höchſten Berge!

Weiter noch Volker und Rörig-
reiche

Entternet liegen! Scehimmernde Tempel

der

Begluckten Götter; Schlöſſer der Könige

Und meilenlange Städte ſeheinen

In der Vertiefung beynah ver-
ſehwunden.

Zer.
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Zerſtreut erbliek' ieh uberall unter mir

Die Volker wohnen. Trauiiger Unbeſtand

Fortunens! Ewig neuer Wechiel
Immer ſich andeinder Kreaturen!

Hier drohen neue Stadte dem Himmel noch

Mit ihren erſten Wällen; doch anderv arts

Verfallen alte; dort bedecken

Kummer und Sträuche verſunkne

Sehloſſer.

tHlier iſt das Klima freundlich und milch

jedoch
9

Die Vsölker fallen wüthend einander an;

Im Frieden lebt man dort; doch boſe
Seuchen verheeren die ſchöne Land-

ſchaft.
NHier blizt das Feld von ſchimmernden

Waffen, und
Scheint faſt zu brennen. Unterm gehob.

nen Arm

Des Schickſals zittern Heere: da ſich

C 4 Zwei-
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Zweifelhaft, ob er die Schlacln

e
beginie,

Ner Grimnt beſinnet. Maispiter anderswo

Hhatuiar angchommen lufst die Phalangen

ſrhon

Zulſammenitobend ſieh zerſehmettein;

Alit der Erſchlagenen Ilaufen deckt

er

Die Luſtgefilde. Sicher beſegeln dort

je breiten Meere Waaren aus Indien,
V ô a

Und in den Häfen lebt und wimmelt
Alles, wie Amſen, in voller Ar-

beit.

Mans kriegt aus Einer Urſach mit ei—

nerley

Gewehr nicht. In der lachenden Buh—

lerinn

Geſicht kämpft Wolluſt; und um Line

Hélena ſehmachtet und brennt die

Erde.

Ait



Alit Kriegen alnder dieſer ein Scheltwort.

der

Alit landreiheerung einen geraubten Hund.
J

ain ſeltnes Laſter will ais Ecyſpiel

AMachtig ſ.olzieren und Tugend
1

heusen.

Has Aleer in Oſten decken Mas ortiſche

Galeren. Thetis ſendet aus eheruen

Entſlammten Sehlunden Blitz und Don—

Daſe die erſchrocl. nen Gebirge be-

ben,

Und weit entfernter Inſeln Geſtade von

Verſtarkten Flutnen heulen. O! halrtet

ein,
Barbaren, daſo nicht einfach Ungluek

Feuer und Schiff bruch und Sitahl

verdopple!

Eröffnet ihren Rindein nicht ohnehin

Durech tauſend Todesaiten die Eide ſich?

C5 Drum



HDrum wollen, dareh empörter Volker

Soue Tatuialte bewegt, die Leiche

Nicht langer ſtehn, und wranken und

ſturzen ſich

Auf ihre eignen Burger. Verſechwiegner

Stauh

Bleibt übrig, drauf der Stab des ſpaten

Wanderers ſehreibe: Mit ſeinem

König
Und Volke liegt hier ſelber das Königreich.

Geden!' idn uoch der Meere, die, uber ſich

Gezogen, ihre Stadr und Porte

Selber verſchwemmen? der Gor—

tertempel

Und Konigsſchloſſer, ſehallend von ſchlei-

chenden

Gewaſſern? und der Hutten, vom Ocean

Verſchlungen? Aller Orten ſeh' ich

Tyriſche Waaren und Schatze
ſehwinmmen.

o!
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O! alles zu zernichten, heeiſert ſich

Die Welt gewaltig. Schlachten, Belag

rungen;
Gezunk und Tocd bringt Libitina

Auf die beblutete Scene: bis
einſt

Das hell geſtirnte Himmelstheater ſich

Der Tage lezaten ſehlieſſet. Was weil' ich

denn,

Jeh Luftbeſegler, die beſonnten

Himmliſcehen Wohnungen 2u er-

ſehiffen?

Bewundr' ich immer, was nicht unſterb-

lich iſt?
O! tragt, o! tragt mieh, fliehende Wol.

ken, hin,
Wo dureh des Himmels blaue Felder

Sonnen und Monde:ſich walzen!

Irr' ich
Getäuſchet? Heben mächtige Winde mich

Noch



cdo.h hoher aunn uts? LKleiner von neuem

ſind

ie Keiche mir, die Volkeiſchaſten

Unter den Augen wie ganz ver—-
21

ſehwunden.

Die Erd', allmuhlig ferner, verlieret ſich

In eine Kugel; endlich in einen Punkt.

O übeiflieſſend Meer der Gottheit!

Inſel, von keinem Geſtacl' um-—

Ziünzet,

Doch reich an Häfen, die nicht vergäng-

lich ſind,
Empfang', verſchlin,' mieh Muden, mich

Reichenden!

Grunclloſer Ocean der Geiſter,

Drehe mich ewig in deinem Wirbel!

AN
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as irnnt r ü 70 DN. 111—
Gu

(Als er uber ſeinen uuangoſenen Bettachtungen des

lininels ſeiner reunde tu eiotten fenen.)

Sohn Uraniens, LErLvRI.
Höre deine treuen Freande,

Die dieh, wie die Sonne, lieben,

Höre lie auf jener Warte!

Willſt da unterm hellen Himmel

In den kalten W'internichten,

Ohne Sein und ohne liebe,
Xaur der Sterne Lauf betrachten;

VWuida, wie der Bir im Norden,
XNiemahls aut die Erde komnmen,

Wo die Matter dich geboren?

Oder, wie Kolumb, der Schiffer,
Neue ſerne Welten ſuehen,

Khe du noch dieſe kenneſt?

VWuiit du, frecher ale Prometheũs,

eyuer
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Feuer von dem Himmel rauben,

Ohne PFuucht vor ſeiner Strafe?

O! wie werden deine Freunde

Traurig nach den Wolken blicken,

Wenn des Winters Zaubergurtel,

Deinen zarten Leib verſteinert!

O! vie wird Kupido weinen,
Wenn ſieh deine Roſenwangen

Blaſſer als Violen farben,

Und die kaffebraunen Haare,

Die dein fiiſeh Geſieht ſchattiren,
1

Von dem KReife dick bepudert,

Locken alter Greiſe gleichen!

O! nie wird dein Mädehen ſeuften!

Harter, ſiehſt du, wie ſie ſeufzet?

Wie ihr plötzlich Rahm und Nacel

Aus den bangen Händen ſinket,

Die ſie 2u dem Himmel aufhebt?

Vrie aus ihren blauen Augen

Anf den jungen vollen Buſen

Per-
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Perlengleiche Zahren rollen,

Gleich den perlengleichen Zahren,

Die von ſelilankgewaenenen Lilgen,

Wenn der Morgenwind ſie ſechuttelt,

Blinkend von der Sonne, traufeln?

Vberall auf Markt und Straſsen

Ruft ſie laut: Wo iſt mein Liebüng?
Komm, Lefervre, ſie zu troſten!

LKehre deine ſehonen Augen

Von den neblichten Hyaden;,

Und dem traurigen Orion

Nach der Erde, deinem Urſprung;

Von der Jungfer mit der Ahre

Nach der angenehmern lris.

Steig von jener Sternenwarte,

Die Neptun, mit Walſerwogen

Grimmig untenher beſtürmet,

Unterdeſſen Eurus oben

Ihr den ſchnellen Umſturz drohet.

,Horech! er heult, wie Wöolfe henlen!

Sien!
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Sieh! er bliſt die vciten Backen,

Hieh vom elfen vegamhlaſen;

Und dann wirtt du, malier Ikar,

Jiner hee den Nalunen geben;

Lnad dein Madchen wird, wie Hero,

Hir an Lethen Urter folgen,
Wo man keine LKuiſe horet.

Jieber konun in mein Muſſum,

Vro der Olilbaum und der Laurus,

Voter denen Phobus ſpielet,

Sieh geſehw iſterlich umarmen.

Da ſteht, luftig aufgeſchürzet,«

Viter Komus am Kamine,
rſoeht den braunen 1rank der Mohren

Iu japeniſehen Gefaſsen,

Hie am Feuer röthlich ſchimmern;

Und hupido ſizt danchen,

Zeigt ilun lachelnd mit dem Finger

Dein heiuituckiſch laurend Madehen,

Hie voll edler Rachbegierde

Hin-
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tlinter einem Pfeiler hacket,

Wenn du khoumilt, diech zu eucurecken.1

Dann vwirſt du fie kuſſen wollen,

Aber ſie wiid deinen Lippen

Ihren groſsen Marderſtaucher

Lieblich ſprod' entgegen halten,

gSchalkhaft weigern, was du foderſt,

Und den Rulſs ſich rauben laſſen,
Den ſie dir ſonſt ungebeten

Bis in Vperns Garten naclitrug.

a) Im Oberdeutlſehen iſt Stauch oder Staucher,
ein Muff, beſonders ein kurzer enger Muſt,

der daſelbſt auch em Stute, ein schliefer ge-
nannt wird. ſ. Adelungs Worteibuck.

(it. Theil.) D ovE
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ODE AdN DIE IRAU GRAFINN
VON SIR.

1

1  9
0 59—

1 o
E

Dreymahl glucklich biſt du, Porzia:

J

denn der Zeit

Alles nagender Zalm ſchonet voll Ehr—-

furcht dich;
d Deines Alters Oktober

Bluht dem freundlichen Maye
a

gleich.

Funfzeig Jahre, die ſehon uber dir hin-

geflohn,

Sezten niemahls mitr Brand, ſerten mit

Rundzeln nie,

Deinen gläntenden Zehnen,

E Deiner blendenden Stirne zu—

Deine

 eee e
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Deine rösliche Haut, deine hellleuchten-

den

Augen waren vielleicht ſchoner und hol—

der nieht,

Als dir Venus zu Freyern

Ehmahls Furſten und Helden gab.

Deine reizende Bruſt ſcheinet dem Wech.

ſel nieht

Unterworfen 2u ſeyn. Voller Zuftieden-

heit

Kannſt du jeglichem Spiegel

Deines Schloſſes entgegen ſehn.

Feſt und leicht iſt dein Gang, ſo daſs

auch Juno ſelbſt
Majeſtatiſcher nienht unter den Gottern

geht.

Wie Cytheren umtanzen

Liebesgötter und Scherze dich.

D 2 Wer
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Wer des Abends dieh ſienht, nennet den

tleſperus

Niehit ſo kreundlich, wie dich; wer dich

des Morgens ſieht,

Nennt (ihr Götter, verzeiht mir!)

Nicht den Phöſphorus halb ſo
ſchön.

Oft ſehon ſahſt du dein Land ſeinen Ge—

ſehmack und ſiech

Vollig ändern: mur du, ſonder Verun-
derung,

Bleibſt nach Jedes Geſchmacke,

Bleibſt der Herzen Beherrſecherinn—

Jeh bekenn' es cler Velt, ſprech' aus
Vergunſtigung

Des Aoniſehen Chors dieſes: „TZu loben

War,
nNieht zu ſchelten, Ulyſſes,

VDagſe er um das getreue Weib.,

22 Al.
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„Allen Nekitar Olymps ſammt der Un-

ſterblicnkeit

„Wolilbedachtig verwarf: wenn es, o

Porzia,

„Dir an Weisheit, an Tugend,

„Dir an Gratien ahnlieh war, t

Dz DER
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DERK NEGER.

Peſchlieſst der Neger Konig,

ln meinem Vaterlande

Kaſſena kKath en halten,

So wird ein Dutcend Krüge

Voll Vaſſer aufgeſtellet.

In dieſe Kruge ſteigen

Ein Dutzend ſchwarzer Räthe,

Und ſagen, bis zur Gurgel
Verſenket, ihre Meimmg.

Du lachſt, mein Herr lranzoſe?
Du ſpotteſt unſrer Sitten?

Belache nur die deinen!
In deinem Vaterlande

Rathſehlagen bloſ die Kruge.

En Konigieich in Nigritien.

AN
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AN DIE VERNUNFT.
a

bey geliebter Seelenfreunde

Erohlicher Zuſammenkunft

Schimpfit du nur aut unſie Fieude,

Alte murriſche Vernuntft!

Werde doeh, gleich dieſer Keize,

Endlich ein wohlthätig Jieht!

Leucht' uns, wenn wir uns vergnugen,

Zu der Luſt, und ſtör' uns nieht!

D 4 BEV
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BEY UBERSENDUNG EINER TASCIE.

Amn rin FRAVENZIMMIK.

1 ò o— 9
Lingſt beſitreſt du ſehon Cytherens

Guitel.

Jezt verehret der Gott der Handelsleute,

Der Sophiſten und Beutelſeluicider, Iler-

mes,
Dieſer artige Gott, dir etwas Neues:
Eine Taſeh' in der Oper abgeſcehnitten.

Die Behendigkeit ſeiner Finger wurde

Durch den Keichthum der Taſelie gut he-

zahlet.

Denn er fand in derſelben, wohlgerählet,

Alter attiſcher Munze tauſend Stucke:

Erſt dreyhundert Talente zu gefallen;

Dann ſich lieben u machen noech vier—

hundert;

Diann



Dann dreyhundert ſonohl ron Kleinig
1nweiten,

Als von gioſsen Gelcaaften wohl ,uü

ſprechen,

Und der Rede den ſeinſten Schwung zu

GR.AB.
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GRABSCHRIIII ILAIS SCIICoOSHüPD-

CHLINSs.

Jen warid von Syhrien geliebr in meinem

Leben:

Hoch weil man in der Welt nieht eben

immer liebt,

Ein Aliſchied aber, den ein liebes Mad.

chen giebt,

Den Abgselſchciceten betrubt,

So hab' ich mir gen incinen ſelbſt gegeben.

Ieh ſtarb, anuoch von ihr bethiänet uncl

geliebt.

Der Schönen Zurtlichkeit (dem Biby durft

ihr glauben,

Ihr glucklich Liebenden!) kamn ewig
nicht beitehn.

Sein Mädchen ſtets getreu zu ſehn,

Muſs man das Leben ſich nicht allzulang'

erlauben.

DAs



D.AS VLIiLCiIEN.

Mar ein dunkler Wald
Unch geheimer Schatten,

Oder feuchte Matten,

Sind mein Aufenthalt.

Doch vergönnet mir

Dieſer Fluren Zier,

Flavia, das Glucke,
Daſs ich manclunahl ilir

Stirn' und Buſen ſehmucke,

Werd' ieh kleine Bluline,

Klein ſonſt und gemein,

Meinem Volk tum Ruhme,

Bald die Furſtenbluhme,

Bald beneidet ſeyn.

J

59
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MOodts ID IIIMEN.
nennun nimnt Cotherenm Kinch,

Sezt voll Schalklieit es geſehwiud

Aeiuer Iiis auſ das Runie;

Nimm es, ſpricht er. Aber ſie,
Fackelioth das Angeſicht,

Weint, und flieht, und llymen ſpricht:

Momus, ſpare deine Muli!

Ohne mich nimmt ſie es nie.

AUF DEN TOD DIR JVNGFER K.
ö—Koronis iſt erblichen; man ſert ſie heu—

te bey.

Der Grazien, ilir Hiehter, ſind jetco
wieder drey.

J

AUE
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AUF EINE ScloNnE, WELCHE DI
dEEkE ERTRANK.

JAus dem Meere ward geboren jene Ve—

ntis zu Cythere;

AMntter Tellus ſehonſte Tochter fand ihr

fruhes Grab im Meere.

Pontus hatte ſie eihalten, weun die Seine

ſchöner ware.

AN EINE ROMAXENLESERINN.
3

Ieh weiſt, was dieh verderbt und mir
im Wege ſteht.

Ein luftiger Roman hat dieh ſo aulge—

blahit.

Ans Schwaehheit bildeſt du dir ein,

Man miuſse Heirmann ſelbſt, um dieh z0

lieben, ſeyn;
Und niemanid duürfe ſich erkuhnen,

Diek
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Dich anders, als Thusnelden, tu hedie-

nen.
Pegreife dieh, geliebte Schäferinn!

Laſs doch nicht jeden Harlekin,

Wenn er dich lobt, das Lob der De—
muth dir entriehn!

Jeh weiſs, ich bin kein Gott, kein Halb-—

goit, und kein Kieſe.

Wie aber? biſt denn du Baniſe?

Biſt du denn eine Königinn?

Biſt da denn eine Hluldgöttinn?

Nein! du biſt nur ein Kind nach mei.

nem Sinn;

Ein holdes allerliebſles Madehen,

Mir Nahmen RKathehen.

AN



AN EINE GKkOssE PRINZESSIXX.
Stola unſers Hofes, Schimiek far jeden

Hof,
Der jedes Herz entægucht emgegenlacht,

Prinzellim von dem eolen vcott,

Woraus man Koniginnen macht!

Ieh ſchreibe keine Komplimente,

Da ſich cdas Jahr erneut; ich ſchicke nicht

Preſente;

(Preſente giebt ein Diener nicht;)

Nur geb' ieh dir, als dein Agente,

Den unterthanigſten Bericht,

Der dieh vielleieht betruben könnte:

Daſs in dem weiten Oriente,

Und in dem gandzen Oceidente

(Iu welchen beiden du der Schönheit

Perle biſt)
Rein Prinz gefunden wird, der deiner

wurdig iſt.

GRAB.-
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GRABSCIIII DES XAVERIuS.
7Aaveiius der Prediger liegt hier.

In jedes Kind von Schönheit ſich verlieben,

Verſiaud der Mann, ſo gut, wie ſein
Brevier.

Die Liebesbrieſ', in ſeiner Noth geſchrie-

ben,

Beſtellete, dureh jegliches Ouautier

Her Parochie, ſein Ruſter Kaſimir;

An Einem Tag' uweilen uber lieben.

Sie ſprudelten von Gluth, wie Malvaſier.

Nur Antwort *drauf iſt immer ausgehlie-

ben.

Gott geb' ilin izet das Paradies dafur!

EIN.



EINLADUNG ZVUR ABLNDII.IILZEII.
1 92 0600

9 1 59 99—
609

5dJo bald die Freundinn tauitlicher Lie—

benden,

Die Nacht, der Mentehen Augen mit 7

Llor umrieht,
OiBegleitet, nebſt den duaitinnen,

Amor Theonen in imeine Kammer.

Zu dieſer jungen Muſe geſelle dann

Du, meines Herzens andre Halfte, dich:

So werd' ich, unter Gotterfreuden,
Zwiſchen der Freundſchaft und Lie-

be ſpeiſen.

(Ii. Theil.) E WEIs.
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WEISHEII UND LIEBE.
aAphroduens ſchönes Kincd,

Umvorgehtig „leiehtgeſinnt,

Stolperte bey finftrer Nacht

Unverſehns in einen Schacht.

Als es nun NMinerven rief,

Die im nüehſten Tempel ſehllief,

Kam ſie, aber ohne Lieht.

Gerne leuchtet' ich dir zwar:

Sahiſt du aber alles klar,

Wuürdeſt da der Gott der Pein

öfter, als der Freuden ſeyn.

DER



DER SCHONSTE GURTEI.

h ÑÑ 6
Sehon iſt der Gurtel, welcher dem großs.

mächugen
Otto das Wehr trägt an dem hellen Kio—

nungstag:
Rut'ge Rubinen liegen druber ausgeſu't.

Aber noch ſehoner iſt der Dame Raiſetinn

Gurtel: die Sclmnalle, die ihn einſelluckt,

koſtete,
(KRoſtet ſie wenig, eine haibe Lombardey,

Stund' aueh nicht unrecht aut des heil'gen

Vaters Hut.

Aber ieh kenn' euch einen noch viel lieb—
lichern

Gürtel; aeh! einen, den mir keine Welt

bezahlt.

Clucklich, umſehlüng' er unablüſſig mei—

nen Leib!

J E 2 Denmn
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Denn Wer ihn um hat, furchtet keinen

Untfall nieht.

Das iſt der wahue Gurtet der Fiau Paphia,

Holder, als jener, den der blinde Barde

ſang;
Und er umgiebt mich, wenn miech meine

Adelgund

In die ſchneeweiſſen, weichen, warmen

Arme ſchlieſst.

LOB
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LOB DESs BURGUNDERWEINs.

Ler war gewiſs ein frommer Mann,

Den Jupiter ſo lieb gewann,

Daſs er ihm dieſen Weinſtock ſchenkte,
Ihn felbſt in ſeinen Garten ſenkte,

JJ Und voller Purpurtrauben henkte!

Eh Peleus in der eiſten Nacht

Der Braut den Gurtel los gemacht,
J

Da fehlte bey dem hohen Peſte,

Zu der Bewirthung ſeiner Gaſte,

Der ſuſse Nektartrank, das Beſte.

Alsbald ſprach Zevs zur Götterſchaar:

Wir trinken? Nektar Jahr fur-Jahr,

Seitdem wir im Olympus leben:

Izt ſollen einmahl ird'ſche Reben

Unlſterblichen ein Labſal geben.

l
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Er ſchuttelt ſein allmehtig Haupt:

Gleich ſteigt der edle Stock belaubt

Mit ſchlanken Armen in die Lufte,

Voll goldner Fruehte, Nekrardufie,

Daſs er den Ruhimn des Meiſters ſtifte.

Cyrhere ſtreckt die Tinger aus,

Und Maubt ein Rebenkind heraus,

Und rizt den ſehönen Arm im Klauben:

O Wouunder! plotæalich ſind die Trauhen

Gepurpurt, wie der Hals der Tauben.



FESTLIED.
Liebesgotter, Amors Bruder,

Fliegt, ſo hurtig jeder kann.
JEliegt in vollem Chor heinieder,

Ehrt dureh Freudentünz' und Lieder

Hieſes Feſt der Dankelmann!

Fleueh mit goldenem Gefieder,

Sehöner Amor, ſelbſt. hernieder;

Bete ſie voll Ehrfurcht an!

Ihre Schönheit macht dir wieder

Alle Herzen unterthan.

E 4 AURKO:
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AUkKOoRaA.
v

Alus dem Schioois des Oceans ſteigt Au—

rora in die Lufte.
Sclierze ſelhrarmen um ſie her und die an-

genelimen Stunden,

Und der allerjungſte Weſt, nebſt den ſchö-

nen Morgentraumen.

Fs erblicket ſie die Nacht, und erſchrickt,

und ſtieht von dannen,

Samt den Nebeln und der Furcht vor den

Larven der Geſpenſter.

Und nun fahrt ſie dureh die Luft auf dem

leichten Wolkenwagen,

Vnd belſtreut als Sicgcrinn ihren Weg mit

koſenkränzen.

Alle Vogel fliecgen nun aus den Ilainen
ihr entgegen,

Himmel, Eide, Aleer und Luft ſingend ih.

ren Sieg zu melden.

Von
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Von den Hügeln tont ihr Lob anus vecilieb-

ter Hirten Rlote;
Tief im Thale laſſen es muntre Stiere brul-

lend horen.

Ihr zu Ehren krächzet aueh auf dem Lotos,

ſeinem Pindus,

Ein diek aufgeblas'ner Froſch unbezahlt

und unberufen.

Unterdeſſen zaudert ſie in dem majeſtat'ſehen

—4—3
Ihr unſterbliches Geſieht in dent Meere zu,

hetrachten.

Dann dehnt ſich ihr Buſen aus, dann lieb-

äugeln ihre Blicke:

Wie ein ſehöñnes Madchen ihut, das ſich vor

dem Spiegel ſpreizet,

Und mit anmuthsvollem Stolz ſeine raben—

ſchwarzen Ilaare

Nach Strasburgiſcehem Gebrauch in 2w ey

lange Zopfe bandelt,

E5 VUnd
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Und gleich einer Krone ſie mit der grun—-

gelchmelzten Nadel

in rier kingel umgelegt mitten auf dem

Scheitel heftet.

Alle Weſen ieiben nun Schlat und Träg

heit aus den Augen,
Undq wo mon ins Ciune ſieht, reget ſieh

ein Erdbewohner.

Mit miihſamer Langſambeit zieht die fin-

gerlange Raupe

Iren ſehwarabehaarten Leit an der Haſel-

ſtaucle aufwürts.

Der grüngoldne Kafer lauft wie die ma-

jeſtär lehe Sonne

Ungehört durch Kruuter hin, doch verrath

ihn bald ſein Schimmer.

Und das Herrgottvogelehen, das umſiehtbar

kleine Thierechen,

Steigt am Gräschen ſehnell hinauf, das ſich
J darum doch niehn bieget.

Wenn
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Wenn es min gant oben iſt, ſchaut's ver-
wundrungsrvoll heruntei:

Ach! verſezt es, wie ſo klein iſt äort unter

mir der Erdball!

Jatui heginnt es gant entruekt beide Flu-

gelchen zu breiten:mn

Zephyr! ruft's, ich bin der Welt und der

Eitelkeiten mude;

J

Zephyr! ende meinen Lauf, trage mieh

zum Sternendelte.

Jener Hahn, weit irdiſcher, und gebietriſch,

als ein Sultan,

Fulhret ſeinen Haram ſtolz vor der Scheune

dureh die Muitrung.
Dreymahl  viermahl trabet er um die jun.

gen Konkubinen,
Sinnt, verwirft, ſinnt wieder, wahlt, bis er

J eine ſehmackhliaft findet,
Der giebt er den Liebeswink: doch, als

ſie nichts verſtunde,

Flieht
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Llielit ſie, aber ſehncller nicht, als ſie
denkhkt, er könne folgen.

Seine lloheit folgt ihr anch; aber ſie nimmt

Scluaubengänge;,

Vnieh Verzögerung der Luſt ihn entzün—

deter zu machen.

Doch ruledzt beſteht er ſie, und ſie unter-

giebt ſich willig
Einem Helden, der nieht weiſs, was das ſeyr

nicht obruſiegen.
Seine Siegesſtimme wetkt eine wohibeleibte

Spinne

Die in dem bethauten Netz unterm Scheuer-

balken nickte.

rLiebe „oehter! ruft ſie ſehnell, liebe Töech.

ter, werdet munter!

Auf zur Arbeit! denn es tagt, 'euf! ſonſt

kriegt ihr keine Manner.
Dann fangt ſie 2u weben an; uimnd erzahlt,

nieht ſonder Ehrgeiz,
Ihren
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Ihren Kindern um ſieh her die Verwandiung

von Arachnen.

Unterdeſſen riehet dort ein kohlſehwarzer

Ameishaufen

Ordentlich zur Stadt hinaus, einen Split-

ter abzuholen.

Ilr Lykurgus geht voran, ſie zur Tugend

anzufeuren:

Burger dieſes freyen Staats, ruft er, denkt

idt an die Naclnvelt;

Zeigt, wo Preyheiteliebe heriſcht, ſey der

2

Groſsmuth nichts unmoglich,

Und bemũüchti gt euch vereint dieſes unge-

heuren Mlaitbaums.

Minder ruhinbegierig jagt Amor dort,

zur Ubung, Vogsel,
Lockt ſie bald ins grune Nett, ſchieſst ſie

bald mit zaiten Pteien,

Nachit ſie bald mit fullehem Leim felt vror

ihrem eignen Neitechien.

Aber
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Aber ſehautr, was guckt er ſo dureh das

Reis in jene Laube?

Nirten, aen! was guckt er ſo, und luſet

Pfeil und Bogen ſinken?

Eine Nymnphe, lieblicher als die Veilchen,

die ſie nagen,

Und ſie kuſſen und ſich freun, unter ihr
terwüuhlt zu werden,

gehluft in dieſer Laube ſuſs, unter honig-

ſuiſſen Träumen.

Niedlich liegt ihr zart Geſieht auf dem

Buſen ihres Lieblings,

Wie Dionens Wangen einiſt auf Adonis

Buſen lagen.

Gott der Freuden! wecke ſie durch des

goldnen Köchers Raſſeln.

Uebe! lehre ſie das Spiel, ſieh das Leben
1

ſelbſt zu geben,
Da man ſolches andern giebt, die es wie-

cder andern geben.

Lehre
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Lehre ſie den ſaſſen Streit, der ſo manchen

Streit entſehieden,

Der ſo manehen Friecen ſchlofs und die

Erde nicht entrolkert.

Cytherea! fuhre lie in die CGarten deiner

Inſel,

In dein hold Elyſium. Statt der Fackelin

Hymenũuens,

O Aurora! fimmie ſelbſt um ihr hoch.-

zeitlehes Lager,

Das ihr Florens Hand geſtickt. Doch du

fliehſt, gejagt vom Phobus?

Ha! der junge Phöbus eilt, will dieſs Paar

den Göttern zeigen;

Alle ſollen es voll Neid, ſeine Schweſter

ſehamroth, ſehen.

rut.
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THESTLIS.
Himmel! was eilitt iech geſtern!
uunrrieſ in unſern Wald, ihr Schweſtein,

Bis zu den geheimſten Buchen
Nrang mein Schufer, inieh zu ſuchen.

7ueʒ lich, vie ich ſelber finde,
att' er ungemeine Griümde

Mich zu ſehn, mirs zu erzählen:

Doch anch ich, miech ru verhehlen.

DIE BESTE VEREINIGUMNG.
Iit ein ſehönes Geſieht das allerliebliehſte

Schauſpiel,

Und des Veiſen Geſptäch ſuſſser, als

jeder Geſang:

So vereinigt in ſich ein Weib, mit Reizen

geſechaffen,

Und mit Weisheit geſehmuckt, beider

Geſchlechter Verdienſt.

D.DH.
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DAPIINIS VON SEINER LAILAGE.
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1 1

Liröhlieh ſeh ich, wie Gold, Atur und
Purpur

Von dem Bluhmengefild' ihr Haar ver-—

ſehonein;

Pröhlich ſeh' ich, wie junger Weſte Odem

Ilir die Locken bewegt.

Pauhlt, wie glücklich ihr ſeyd, Aurorem

Kinder;
Kuſer, liebkoſet nach Wolluſt meine

Liebe.

Wohl mir, hab' ich zu frohen Nebenr
buhlern

Hier in Tempe nur euch!

(1II. Iheil.) 8 SELA.



SELAD—DONX.
Auf dieſen Raſen, den die Liebe

So reicend ſchön fur JIiebende gemacht,

Saſs Scladon in gruner Zweige Nacht,

Von Liebe,sharm das Auge trube,

Und ſchniu in einen Baum mit matter Hand,

Vas ſein gerihrtes Herz empfand:

„O ſelig! wurde mir gegeben,

Iu dieſem Thal, das Fried' und Ruh'

umgiebt,
12

„NAlit Iris, ſtets in ſie verliebt,
„Vnd ſtets von ihr geliebt, zu leben:

„W'ie gern wollt' ich, mein Vaterland,
„Aus deinem holden Sitz verbannt,

„Vnter zarten Linden, umter ſtillen Bu—
chen,

„Meine Ruh, mein ganzes Glück,
„Naur in ihrem ſanften Blick,

„Nar in ihrer Tugend ſuchen.

„Bis wir alle beid' einmahl,
J.e



„Lebens ſatt, nieht Liebens mude,
„Unlſre Hittenſtab' in Friede

„Nach dem Eliſaerthal

NNuum Geſtade Lethens drehin,

„Wo die frommen Schaaren geln:

„Vort in amarantnen Schatten td
J

„VUns vollkommener zu gatten,

„VUns nieht mehr getrennt zu ſehn. tt

Im Scliatten unvers elklicher Eiume.

 2 Wuoxscn
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WNsCi AN MADEMOoISELIE.
O nwoeh ich doch noeh mehr Volll.om-

menliit,
(0) mocht' ich doeh der Muſen luſse Ga-—

ben,

Her Pallas Kunſt, Meikurs Beredſamlceit,

Adonus Geſtalt uncl ſanfte Sitten haben!

An Ilofen nicht damit herumzutraben

Uncl mieh bey Furſten einzuſchmeicheln;

nein!

Aus dieſem Kranz von Nymphen, unter

allen
Der autigſten und ſehönſten zu gefallen,

Und cermahleinſt von ihr geliebt zu ſeyn.

Das



DAs NEuUJ.RSGESCIIEXR.
Naide um Neuſjalirsgeſehenke,

Has deiner anmuth vwtadig war,

Pracht' ieh den erſten Januar

Dir ſonſt von Bluhmen ein Gehenke.

Die Bluhmen ſind jezt allzu rar:

Daſs dieh nun nieht im neuen Jahr
Alein unterlaſsnes Opfer kiänke,

So bring' ich zum Neuiahrsgeſchenke

Dir dieſesmahl miech ſelher dar.

AMORS IRRKTHUDt.
nlmor ſah im Roſengartenĩ

Meine Taube, meine Schöne.
Sey gegruſset, junge Alutter!

Sey gegrußset, riet er haſtig;

Ey! wo warſt du denn ſo lange?

Als er drauf mit beiden Armen

F2 ihre
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Ihie Huſten lanft umſchlungen,

Vnd auf ihien klaren bBuſen

Linen Ruls gedtucket hatte,

Meikt er ſeinen ſchonen Iiithum,

Warde rother, als die Roſen,

Und begann davon u fliegen.

Aber ieh erhaſcht ilm hurtig

An des Fittigs goldnem Ende:

Sey nieht ſehamroth, ſagt' ich fröhlich,

Sey nieht ſchamroth, Gott der Freude:

Tauſend, welche beſſer ſehen,

Haben ſich, wie du, vrerſehen.

Aur
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AuUr EINE voRLESUNC A. G. B. Unt-
GARIENS VON DEk UNSIERB-

LICHRKEIT DER SEELE.

Lie holdielige Gattinn Aleidens reichte
den Gottern

Aus Pokalen ron Gold ſuſsen olympi-

ſehen Wein:

Freund, von deinem ambroſiſchen Mundeé,

dem Becher Minerens,

Flieſer ein ſüſberer Strom himmliſcher

Weisheit herab.

Hebens Nektar hat nur unſterbliche Weſen

verjünget,

Aber von ſterblichen nimmt deiner die

Sterblichkeit weg.

F 4 AN
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AN DIE VEILCIIEN.
Creliebte Kinderchen, die hier zu mei.

nen Fuſsen
Aus ſrachtem ſchwarzem Grund', erzeugt

von Thau, entſpiieſsen,

Ihr Veillehen, groſs von Geiſt, wiewonhl

von Leibe klein,
An Glanz und Farbe ſchön, doch ſittſam

und gemein,

Ihr ſollt mir heut ein Bild belohnter Tu-

gencl ſeyn.

Ihr wolint in einſamen unch ſehatten—

reichen Gründen,

Sucht weniger die Velt, als euch die

Welt zu finden,
ſSchmujckt nie, wie Tulpen thun, ein

prachtig Freudenſeſt,
Uncdl ſelten kuſst euch nur ein ſchmeichel-

hafter Welſt.

Zuwel.



Zuweitfen laſst ſich zwar mit vaukelndem
S

Ciefiede,

Der junge Schmetterling verbahlet bev
eueh nieder,

Doch winkt die Roſe nur, ſo eilt er weg

vdn eaeh,

Sagt kalt ſein Lebeirohl, uncdl fatiert ins
JGeſtrauen.

aar 4wein Alenſch, um euch zu uehn, iter

zwiſcnen cdicten buchen.

Ein Tauſend liebt euch zwar, doch kei-

ner mag euch ſuchen.

Ihr habt ein gleiches Gluck mit Tugenct

uncl Natur:
Die rühmt der Phitoſophn; die lobt der

Mahler nur:
Doch dieſer ſo, wie der, verlieren oſt

die Spur,

w e 529 dind



5tuaud oft vom iechten Weg leichtlinnig
auegeſehritten,

In ſeinen hildein der, und der in ſeinen

Sitten.

Erbebt nieht, wenn der Nord aus

ſeiner Ilöhle ſteigt,

Und enuer zauites Ilaupt ſo tief 2zu Boden

beugt;

Muſst ihr gleich unter Schnee in kalten

Thulern wohnen,

Der Himmel denkt an euch, und weiſs
euch zu belohnen.

Es ſteigt nach eurem Tod' ein anmuths.

voller Duft

Aus eurem Staub' empor und fullt die

weite Laft.

Hienirn hat euch ein Gott Unſterbliehkeit

gegeben;

Ihr ſollt, wenn ihr verwelkt, nicht ohne

Nachruhm leben.
Und
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5*8Vnd izt ſey euch gewahrt; was cker

Poet erheht,

Woirnach der Thor ſich reiſot, wornach

der Weiſe itrebt,

Was unſrer Helden Schaar nür Blurt ſich

möcht' erwerben:

Beneidet und geliebt auf Aglens Bruſt zu

ſterben.

AU
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Alif Dr TOD DER LAURA.
vr7W aur' es ligttern vergonnt zu weinen, ſie

hitten, o J.aura,
Alit verhulltem Geſicht, da du geſtor-

hen, geweint.
Was ſie konnten, das thaten ſie: ſeine

Fackel verlöſehte

Hymen, und Amor derbrach ſeufzend

den goldnen Pfeil.

Ob dein Tod Unſterbliche gleich und Sterb-.

liche ruhrte,
J Nat er am meiſten doch mieh, deinen
J

Verlobten, betrubt,
1

Daſs ich die Seelen beneide, die dich zu

den Schatten begleiten,

Und in Elyſiens Thal frulier dein An-

geſieht ſehn.

Aur



AlF OLYAIPEN.
Jleidet, iſt Olympe an Schonieit icicus ſa

1Und unbebleiaet, ilſt ſie der Schenheit
gleich.

ES

AUB nENkIETrTINS BRAUTBETT.

Sey immer ſtola, begluchktes Brite!

Du haſt das Herz der ſchonen Henriette;

Dich auszuſchmueken ilt ihr ganzer Geiſt

bedacht.

Ihr muntrer Finger eilt, auf deinem ſeid.

nen Rücken

Ein lebend Blahmenfeld mit ſeltner Kunſt

zu ſticken:

Mich aber nimmt ſie nicht an ihrer Seit'

in Acht.

Doeh jauchze nicht, daſs ſie dir jezt äen

Vorzug Ziehet!

—S
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Daſs ſie ſo ſtaunend ſizt, heweiſet, daſs

ſie liehet;

Und dalſs ſie dich ſo ſchmueckt, beweiſ't,

ſie liebet mich.

Ieh läugne nieht, ich muſs clch jert be-

neiden:

Doch kömmt die Zeit, da du mich auch

beneiden muſst,

Wenn du, jezt Zeuginn meiner Leiden,

Linſt Zenginn wirſt ron meiner Luſt.

ARKANTII
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AKANTII UND rIIRYNE.
Eini. Rowa 7 L.

a

Ungefahr vor ſieben Jahrcn

Bor Akanth aus Unbedaclit

Fur die reuden Einer Nacht
Phuynen alle ſeine V'aaren:

Aber ihm wer hiatts gedaelit?
Ward ein tiefer Knicks gemacln.

Neues VW'under! naelt drey ſfaliren
4

Hatte Phliryne ſich bedacht,

Und veiſpraech ihm eine Xacht

Fur die Ilalfie ſeiner Waaren:
Aber er wer hütt's gedacht?
unat, als hätr' er Scherz gemacht.

Drauf erſchien ſie nach zwey Jahren
In verfuhireriſcher Tracht,

Und vrerhieſe ihm eine Nicht
Fur ein Diittel ſeiner Waaien:

Aber
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Aber er wer haitt's gedacht?
Waid deruber aal,ebiacht.

vech den beiden lerten Jaluen
441

Kam ſie, gluhencd als ein Dacht,

Und verhieſs fuür Eine Naecht

Ihm idzt alle ihie Waaten:

Aber er, wer hätt's gedacht?

Hat ſie grauſam ausgelacht.

DER



DER ZWEVTE nocHZEITSTAG.

Uer du lachend untl leicht Feſte der

Froöhlichkeit

VUnter Linden au ſchildein weilst:

Tityrn, ſeine Schalmey blaſend, und

S lvien,
7 „anzend vor dem betrunknen Taun,

Der, mit Weinlaub umkrantt, neben dem

Schlauche ſizt:

Zeichn' auch dieſes Gemählde mir,

Mahler! denn die Natur, die dir gewo-

gen iſt,
Hupft auf deinen Befehl herbey. 4

Auf drey Tage des Dorfs glucklichie Ko.

niginn

Einen Strauſs, ſtatt der Edelſtein',

(II. Theil.) G Auſ



5

Auf der Bruft, ſtatt der Kron', einen
Tiroleihut,

Il.lh in Llechten des Haurs reiſteckt,

?Zutes Moos ſtatt des Anons, uncl ſtatt
des Baldachins

Linen bluhenden Koſenſtranch,

Schien von roriger Nacht jetao das Bräut-
chen noech

Blaſs, verſchamt und erſtaunt zu ſeyn.

Keuſeh und glueklich, zugleich ſprielt ihr

vom Angelſicht

Freude, die ſie gegeben hat.

Schlafris, aber verliebt, ſchielet ihr
Bruutigami

Noeh mit trunkenem Aus' aut ſie-

Sein erſt werdendes Gluck ſtrahlet ihm
ſichtbarlieh

Von der: feurigen Stirn' hierab,

Der die Augen ihin ſehlieſt, Amor,
verdunkelte

Doch die Fiend' in den Augen nieht.
Alle
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Alle Scherze, ſo viel izt in der Cegend fiud,

Alle Criazien, leiehtgeſehiut,

Bloſ in Leibehen und Kock, alle muth-

villigen
Liebesgötter beginnen izt

Einen trunkenen Ball, bunt mit der Liver ey

Des Thalaſſius angethan.
Jeder Seladon, an ſeiner Aſtrüa Hand,

Tanczt vor'm ſchnurrenden Dudelſack

Ausgelaſſen. O ſeht, wie ſie, ein Laby tinth

Zichend, bald auseinandei fiehn,

Als entrweyte; bald hergehupft, wiederum

Sieh umſchlingen und fiohlieh thun!
«r4«xiner drucket geſchwind, da er voruber

flieht,
Seiner Braunen ein Schmätzchen aut.

Sie erzuürnt ſich zum Schein, nennt es

Vermeſſenheit,

G 2 Und

Thalaſſius, ein Gott der locheeiten bey den

R
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Und vserbirgt doeh im Innerſten

Kaum cdie Ilulfte der Luſt, die ſie em.
pfunden har.

O! vvwer hitte liebreizende

Scham, wer hatte geglaubt, Wolluſt uncd

Sittſamkeit

Auf dem Lande vereint zu ſelnm!

ſenen Greiſen aur Seit' (unſre bukoliſechen

schilderungen zu endigen,)

Hehn aufs neue, beym Krug, Funken
der Fröhlichkeit

Aus der Aſehe des Herzens auf:

Kie ein Sommertag ſpat in dem Decem-—

bermond

Oft noch purpurn vom Himmel ſteigt.

Beym Geſchwätz, wWas auch ſie wären,

vergeſſen ſie

Alle, dals ſie bald nicht mehr ſinch

KkO.
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KORIDOo de.
ar

In dieſem holden Tal, auf dieſen ſtillen

Auen

Verbracht' ich ehemahls Roſſl
2 a iein zuſehauen,

Ein Fruhlingstagen gleich vergnügt rer—-

ſtoſones lalir.

Wie reizend war ſie nicht? wie himmliſeh

ilne Lieder!

Du ſeufzeſt, ſehwaches Ilerz? Livwacht

die Liehe wieder?

Vergaſseſt du denn ſclion, dab ſie cir

untren war?

Mein Finger brach hier oft ſanft ir—

rend aut der Heide

Der goldnen Blulimchen Pracht: die ſteckte

lie voll Treude

Bald ror die weiſte Bruſt, bald in gas
ſchwarze Haar.

G 3 wrle
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Wie reizend war ſie nicht! wie himmliſch

ihre Lieder!

Du ſeufteſt, ſchwaches Herz? Krwacht

die Liebe wieder?

Vergaſseſt du denn ſchon, dals ſie dir

untreu war?

AN
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(Des Sarbiewsky vierte Ode des dritten Buchs.)
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Hordert ein ſanfter Zephyr deine Segel,

Jagen ergrimmte Wogen deine Barke

Trotze des Gluckes Wuili, und ſpotte ſciner

Manclierley Ranke.

Lacht es: mit Groſsmuth ſiehe dann zur

Feite;
Weint es: mit Anmuth lachle dann zurücke.

Lern' auch allein und in den ſtarkſten

Sturmen

Dich zu beiitzen.

Einer berennten Stadr gleich, Fleuncd,

regiere

G 4 Selbſt



Selbſt dich, als Konſut oder Cuſar
wenn die

Diener des Schickſals deines heitern Herzens

Feſte beſtuùrmen.

Gehe, wenn leichte Leiden dich beſuchen
2

Eröhlieh entgegen. Uberfiuſs und Friede

Lieben die Laren deſs, bey dem ruerſt ſich

Traurigkeit einfand.

Gunſtiges Gluck fuhrt dieſes Ubel bey ſieh,

Daſs. es verzärtelt; Unglück dieſes Gute,
Daſs es die Heraen endlien ſtahlet, die es

Anfangs verwundet.

Kummer von langer Daver iſt nieht hefüg.

Machr das Geſchick dir durch Geduld zur

Freundinn.

Wird darech Gewohnheit nieht die ſehlecht.

ſte Gattinn

Endlich ertrüglien?

—S

DIE
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DIE SCHLAFENDE SCHXTL.

In den Augen der ſehonen Oronte

Sidzt Amor, ſo lange ſie waehe;

Streut aber Morpheüs Schiunmeikörner

Ihr auf die müden Augenlieder,

Dann lälſst ſich Amor zum Buſen herab.

Unter einer Myrtenlaube,

Dem Tempel des Harpôkrates,

Fand ich Oronten am heiſeeſten Tage det

Sommers.

VWie in Enna's bluhendem Thale

Die junge Proſcrpina,

Mude jungfraulicher Spiele,

Auf Bluhmen ruhete, lag ſie
Auf einem Bette von Veilehen und koſen.

G Die
Harpökrates iſt der Gott des stillſchu eigens.
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Die Burge: der Zweige,

Unbev eglich in den XNeſtein,

Schonten iluer Rahe,

Und unterbrachen den Waldgeſang.

Jeh nahere mich, ohne Furcht,

Ihie Keize zu betiachten;

Demn alles verſiclierte meinen Begiciden

Unlſtrafhaukeit.

Bald hob ich von meiner Stirne

Das leichte Bluhmenkiünzehen,

Und ſert' es leiſe der ihrigen auf;
8

Bald legt' ieh einen Purpurpfirſich

Ilir in die hohie Hand;

Pald wauf ich ihr auf den Buſen

Vin ſuſs duftendes Roſenblatt,

Und ubeilieſs mich oanr
S—

Meiner Sinne Bezauberung.

Denn wras ich einzig fuuchtete,

Ilir Auge, war getchloſſen.
Ihr
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Ihr umer durchſiehtigem Suberfior

Sanft arbeiteuder Bnſen

Hatte mit Hulfe Faronms

Schon die Bande zerinen,

Die gefangen ihn hielten,

Und deigete mir,
Weechlelsweiſe ſich ſenkend und hebend.

Alle ſeine wachſenden Scliatze.

VWie des Argus hundert Augen

Auf jene lo ſich hefteten.

So ſtarreten die meinen

Dieſen ſehönen Buſen an.

Flora! ſagt ich, holde Gemahlinn
Farons,

Haſt da in deinem Körbchen

Junge Lilien, oder Roſenknöpfe,

Friſcher, als ſie hier ſind?

O veiſe Pallas, Jupiteis Tochter!
Ziehe mich zuuück.

Be.



Bedccke mit deiner Agide michk,

Oder bedecke den Buſen hier.

Sie hörte mich nicht.

Fein von ihrem Cekropiſehen Heiligthum

Saſs ſie in einem kuhlenden Bade,

Woru von ſeinen wohlriechenden Bergen

Ihr Inachus ambroſiſche Wellen geſandt.

Amor aber horte mich.

Sichtbar ſaſs er auf dem ſchonſten Buſen,

Wie auf einem Thron von Alabaſter,
Und ſchoſs flammende Pfeil' in mein Herz.

Geh, ſprach er, Sohn der weilſen
Athenãaa,

Geh,. und ſey kimftig weniger kuhn!

Du weiſst ſo viel, und weiſst noeh nicht,

Paſls, wemn auch eine Schöne ſchläft,

Doch Amor immer noeh wacht?

DAs
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DASs MENSsCHIIChE LEBLN.

Eine ArLIL.EGORIL.

Lieſes Lebens groſser Weg

Ilat viel gefahrliche Platze.

Allem Ungluck vorzubeugen,

Mein Sophron, verhalt' ich mieh ſo:

Jel pann' en meinen ſterblichen

Wagen,

Den ieh zum Grabe fuhre, zuerſt

Gerechtigkeit, die ſtets guf rechtent Wege

bleibt,

Und Liebe, ſonder die es allzulangſam

Zinge.

Wahirheit, Unabhungigkeit,

Die bloſs ein ſanftes Leitſeil dulden,

Gelm munter in der Mitr', und bleihen

Georn von des Reichthums Strafs' entſeint.

Qe
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CGeſundheit und ein gutes Gewiſſen

11.apfen fionlieh voran,
ona in mich an blätzen,
Die uet und ſchlammig fund, linduuch.

12*rcichts bleibt vom liluen und dei Natur

Aür ferner zu erbitten übiig,

Als daſs mein auserleſenes Ceſpann

do lang' als lelbſt mein Wagen daure.

DIE
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DIE GRILLE UND DIE AdiEISE.
(Nach dem Lafontaine.)

Lie Gurille, die ds Sonmiers ing,

Dats Feld und iial und Berg erklang,
ĩKonnt' im November keine vliegen,

E—hein Wurmehen mehr zu eſſen laiegen.

Sie gieng tu ihrer Nachbarinn,

Der reichen umcit', lnugri: hin:
S

Ach! ſprackh ſie, nichts hau ich ta eſten,

Doch kenm ich deine Gutueit wonl.

Du leihſt mir, wie ein Nachbar foll,

Gedoppelt zahl' ich Imereſſen.

Ein wenig Waurzeln oder Fiucht

Iit alles, was mein Hunger ſuelu.
Mir hilft es und clr iſts kein Schatle—

Jen zahle, vie du giebſt, mit Luſt,
ſUnd werd' im Hemnond, un ugtue,

Iie einer elrhehen Cicade

ſeehubrt, auch truhet ugelhn die Wahl

lit
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Iſt dein, voll Dankes, nicht vergelſſen,

Die Zinſen und das Rapital

Pir richtig wieder zuzumelſen.

Die Ameilſ' hielt nicht viel vom Leihin

ſIils mözlieh? ſprach ſie, trugſt du dieſen
Verwichnen Sommer gar nicht ein?

Was thatſt du denn auf unſein Wieſen,

Ahb noch die lauen Weſte blieſen?

leh ſang. Was kann man ſehöners
thun? ei

Du ſangeſt? Gut! ſo tanze nun.

AN



AN DEN RKöNnIG VvoN PREUSSEN
1

FRIEDRICH DEX ZWEr TEdS

(Nack dem Voltaire.)

Lie Mutter des Todes
NHat mit ihrem ſehweren Arme

Meine Schultern krumm gebeugt,

Und ein ſehreekllehes Gefolge

Von Ubeln; das ſie umgiebt,

Nagt an meines unſterblichen Geiſter

Geheimeſten Federn.
J

Aber ich fuürchte miclk nicht:

Bey einem Weilen leb' ich,

Vnd ſpotte deines Angriffs,

Fuürchterliches ALlreBn!

Es umſtrahlt dieh mit gröſſerer Anmuth,

Als betriegliehe Luſt

Reizender Jugend gewülirt

Flieſzt, o! fllieſst dahin,
Meine lerten Tage!

(II. Theil.) n Ohne
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Ohne Schrecken und heiter
ü

Tlieſot bey änem Uelden dahin,

Deſſen mannliche Weisheit

Unct Eecedſamkecit eucti iur Frieden

Dieſen Araum des Lebens

Suſs und ſchmaeckhaft macht,

Und ſo gar den Tod
Seiner Schrecken beraubt!

Aufgekläret durch ihn

Sieht ilnn meine Vernunft

Unerſchuttert entgegen,

Und von ihm gefuhrt,

Gehn auf dunkler Straſſe

Aleine Sehritte gewiſs;

Von der Pallas Agide gedeckt,

Furchtet der Sterbliche ſelbſt

keine feindſelige Gottheit.

Philoſoph und Lehrer

Weioneithegieriger Konige,

Wie



Wie ſehön iſt meine Laufbahn!
J

Von deinem Sans-Sovco aus

Mandr' jehn auf Steiſgen, mit Bluhmen
beſiteut,

In die elyſiſchen Felder,
Allda vom groſsten Regenten nach ihm

Alare-Aurelen zu unterhalten.

Unter amarantenen Lauben,
21

Und vor einem Pulte von Gold,

Wyerd' ien, leſend,

Üher deine Geſchiehten Salluſten,

Über deine Geſetze Lykurgen,

VÜber deine Verſe Virgilen

Mit Liferſueht erfüllen.

Oliue glauben u können,
VWerden ſie vor Verwunderung erſtummen.

Henn nicht einer vereinigte je

so rerſchiedene Gaben.

Aber folge mir nicht

An der Lærus ſtilles Geſtade,

U 2 Was



116

Was ieh den ſeligen Schatten erzähle,

Selbſt zu bekraſtigen; ncin,

Lebe! beglacke noch lange

Dein gehorſames Reich!

Und gelelle dich ſpat

Deinen groſsen Modellen

In Elyſium zu!

Ade



AN VOoLITAIRKIL.
(Nachk dem franzoſiſchen des Konigs von Preuſseng

Friedrich des Zweyten.)

nOtütze des guten Geſchmacks und aller

Kunſte,

Sohn Ralliopens, galliſcher Homerus!

Klage 2zu groſser Eile das Alter nicht an,

Welches, Belagernden ahnlieh,

Deine fluchtigen Tage

Tuckiſch untergräbt.

Japiter; alles gleich zu machen, ver.

ehrer

KRoſen dem Lenze, goldnes Koin dem

Sommer,

Nektartrauben dem gekrönten Herbſt;

Summtlicher Jahreszeiten

Aufgeſpeicherte pehatze



Alſo findet der Menſch in jeglichem

Alter
Neue Geſchenke, die ihm das Herz er-

quicken.

Sind die Violen ſeines Fruhlings verblüht,

Dann erſetzet die Spiele

Der empfindſumen Jugend

Die beredte Vernunft.

Trägt er den Purpur der Wurden,
dann verdammet

Sein Katoniſcher Ernſt der Triebe ſchön.

ſten,

Der uns in Amors ſeidne Nette rieht.

Die Trompete der Ehre
Ruft mit ſilbernem Klange

Ihu aut Felder des Mars.

Haben die Flügel der Zeit, die nie.
mahls ruhet,

Seine Schlafe mit Reif und Schnee bedecket,

e Dann



Dann hegehret er Elufureht von der Welt;

Dann ergetzen ihn Zinſen,

Von Rapitalen gew ogen,

Die er ehſtens veilaſst.

Du, dem ein ſchönes Geſchiek die

frohlichen Kunſte

Spannen, deſſen Vernunft und fuhlend

Herz uns

Tauſend Geiſteswerke zu bewundern giebt,

Fürchteſt du, aller Kamonen,

Aller Grazien Liebling,

Einſt die Senſe der Zeit?

Nein! die Tugend iſt nieht den Stun-
den 2insbar.

Auch in ſilbernen Locken entzucken noch

Weiſe.

Ob dein irdiſcher Stoff um Grabe ſich

neigt,

Fulllt der Gott des Parmeſſus

H4 Dach
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Doch mit himmliſehem Feuer

Dein ätheriſches Theil.

Deines erhabnen Genie's vrerjungte

Schonheit

Sehr ich im vollſten Jugendglanze fehim-

mern.
So begluckt noch des Tages ſchönes Ge-

ſtirn,
In Amphitritens Umarmung

Fallend, mit reicenden Blicken
Seinen verlaſſenen Ort.

Ach! indeſſen Cybelens niedrige Kin-

der,

Sklaviſehe Ketten, ohne Gedanken, ſehlep.

pen;
Vnter Elend ſehmachten; ohne Troſt

Aus dem Traume des Lebens

Scheiden, und endlich verſinken

In der Vergeſſenheit Nucht;
Glan.
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Glänzen uberall dir von pariſchem

Marmor

Ehrenſaulen; der Kahm, im feurigen

Lluse

Purech die Welt, tonrt deine Veiſe

nur;
Konige weihen dir Tempel;

Und (was liegt an dem Alter?)

Alles huldiget dir.

Jlene von Pythons Geifer geſehwollnen
5

MNeider,

Die der Verleumdung Pfeile nach dir
ſchoſſen,

Weil dein Rulim den ihren mit Schatten

bewarf,

Weinen, ſieh ſehämend, uncd ſingen,

Von der Wahrheit gezwungen,

Allen Winden dein Lob.

I 3 Wol—



üilWelche Triumph' und „rophäen war.

ten einſt deiner,

Biſt da der Erd' auf dem Wagen der
Muſen entflohen!

Siehn! die erſtaunte Nachwelt unkniet

dein Bild.

Aus Amaranten bereitet

Schon die reitende Hebe

Dir ein Bett im Olymp.

VER.
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VERGLEICHUNCG DES CII VIPAGNER.

WEIldds MII DILR PIixLLIS.

(Nach dem aulieu.)

Er iſt lieblich und roll Feuer;
Sie iſt reiczend, jung und fein.

Er belebet meine Leyer;

Sie giebt inir die Lieder ein.

Beider zarte Flammen rinnen

Mie durch Adern und Gebein.

Er bezaubert meine Sinnen;

Sie das Herz noch ohen drein.

DIR
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DIE GEBROCHNEN SChWURE-

9 o  9g 0 9 o  0

AM.lit tauſend Schwüren ſehwureſt du,
Phyllis, mir,

Bevor du deinen Daphnis mit Zürtlichkeit

Zæe lieben unterlaſſen wollteſt,

Wurd' in dem Laufe der Rhein
zuruek gehn.

Zuruck, zuruck, du König der Fluſſe du!

Fleuſs zu der Quelle, der du entfloſſen

biſt!

Heſchume Phyllis Antlita! Phyllis
Liebet nicht länger den armen

Daphnis.

SS

DER



DEK VERWUNDETE RUPIDO.
(Nach dem Guarini.)

Von der Bien' im Zorn verwundets

Der er ihren Honig raubte,

Flog Kupido auf Eliſens
Kleinen weichen Purpurmund.

Sicher unter deinen Roſen,

Sprach er, ſoll das Angedenken

Meines Raubes nie vergehn.

Wer dich kuſſet, ſoll empfinden,

Vras ich ſuſſses, was ich bittres

Von dem Bienenſchwarm empfand;:

 TZarte Schmerzen in dem Herzen;

nAuf dem Mundlein Honigſeim.

b
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DIE ERWARTIING.

9 2 2 22 9 9 9

An dieſem Abend ſpeiſet Iheone hiei.
Zwar leicht gekleidet kommt ſie, zwar

ungepuet:i

Doch, Giazien, mit enten Reizen
Vnd wmit Gefalligkeit auegeſehmu—

cket.

Wie harr' ieh deiner, ſeliger Augenblick!

Kupido, der ſehon vor ihr gekommen iſt,

Schafft aus der Ungeduld Beſchwerden

Zaubergeſtalten für meine Liebe.

Erhohſt du ſchon in deiner Abweſenhcit,

Durch ſuſse Tauſebung meine Vergnu-

gungen:
Vie vwirſt du, wenn ieh dien umarme,

Meine Theone, mieh erſt entrüeken!

AdN
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AN AGLEN.

Letrachteſt da die Menge

Der Grazien und Muſen,

VWomit die Liederdiehter
J Den Helikon erfüllen,

So dunket dich: man hütte

So vieler nieht vonnöthèn.

Allein, wer konnte wiſſen,
Eh du geboren watelſt,

Du wundeurvolles Madchen.

Daſs alle holden Reize,

Daſs alle ſehönen Künſte,

In Einer wolnen könnten?

LonN
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LOIN DER LIEDER.

co 0 1 9 951 0 2 2
c 1[] 0

0 690—
3In einer Hymne „vie ſie der Tejer ſanc,

Hatt' ieh des zarten Amors Triumph erhoht.

Da ſagr er: Zur Belohnung kriegſt du

Etliche Kuſſe von meiner Mutter.

Glackſelig, ſprach ieh, bin ich, Cythe.
rens Sohn!

Gluckſelig! Doeh ich wiue gluck.
ſeliger,

Verſeliaſſteſt du mir zur Belohnung

Einen, nur Einen von Selimenen: 1

vrn



DER MoRGEN NaAcH DER BRAGT.-

NACHT.
(In ebendemſelben Sylbenmaaſs.)

2O aller Niuchte reizendſte! reizender,
Als aller Tage ſchouſter! verſchwiegene

Vertrautinn meiner Flammen! dir nur

Dank' ich die Freuden der ieinſten

Liebe.
4

Doch, o der Ntchte ſchonſte! begun.

ſtigte

Dein brauner Schleyer meine Begierden

gleich;

Hat doch auch deiner Sehatten Miſi-

gunſt

Tariſend Vergnugungen mir ent.

zogeni.

ere

(nU. Theil.) 1 UBER
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ÜhER DIE VERGANGLICHKEIT.

(hes sarbiensbi ſiebente Ode des zweyten buchs.)

0à j— 60
0

Nrſlenſehlichem Elend wür' es eine Lind-

iung;
ganken die Dinge wieder, wie ſie ſtiegen,

Langſam; Doch oft begräbt ein ſelmeller

Umituræ

Hohe Gebaude.

Lange begluekt ſtand nichits. Der Städt:

uncl Menſchen

Schieſungen fliegen immer auf und
nieder.

Jahre bedarf ein Rönigreich, zu ſteigen;

Stunden, 2u fallen.

Wel.



elcher dJem Umſturz eines Reiches Einen

üiJag nur gegeben hat, der gab genug
ihm;

Unter dem Streich, ach! Eines Augen-—

blieks er

Liegen oft Volher.

Der du noeh ſelbſt des Todes Opfer ſeyn

wirſt,
Nenne nicht darum, weil die Zeit im

Stillen

Menſehen und Menſchenwohnungen der-

ſtöret,

Grauſam die Götter-

Die dieh um Leben rufte, jene Stande
Rufte 2um Tod dieh. Lange hat gelebet,

wer ſieh durech Tugend und Verdienſt

ein ewig
Leben erw orben.

jl 21

DFR



DER BEFOLGIE RATH.
LKupido ſtahl der Mutter

u JHen tehonſten King fur Pſychen;n,

Verbarg ſieh dann in Lile
In Marianens Auge.

Du haſt dich, ſagt' ich, ubel,
Du kleiner Dieb, verborgen.

8

Ich ſuehte, wär' ich Amor,
Ein Herz, mich 2u verbergen.

Ein Herz, rerſezt' er ſchalkhaft,

Verbirgt mich freylich belſer.

So ſey es, Kluger Knabe,
So ſey es denn das deine,

In das ich mich verberge!

Plyche var die Geliebte des Kupido.

AMyv.
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MrSOGIM AUEB DIE vEIBLICHE
ZzUMGE.

LaUaſs, ohne Zung', ein Mudehen ſcinvei-

gen kann,

Das glaubet man.

Daſs, mit der Zung', ein Madehen
ſchweigen kann,

GSeht ſehwerlich an.

DEß FRHLIXG.

Anm BrLINDEX.
daCau begierig, unſre ſtillen Hutten,
UVnſer Tibur wieder zu beſuchen,

Sehlich in unſer Thal ein Söhnchen 2e
phyrs

Neimlich ſich hinein, 2u Trota dem Norde.

Durch ſein Sorgen uberzog die Thaler

Baltl ein Teppichwerk von blauen Veilchen,

Hie die Luft gelinde parfumirten.

13 Vn.
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Unteim Mantelehen der zarten Flügel

Bracht' es Amoretten, halb nur flucke,

Aus den Eyerehen, die fullten piepend

Alle Thaler, Garten und Gebuſche.
Seit der Stunde zwitſehern, wie betrunken,

Unſre Vogel all' aus allen Ecken
1

Etwas zärtliches und wolluſtreiches.

Noch, ſo dunkt mich, iſt es keine Liebe;

Doeli wie leicht, Belinde, kann ich irren!
Willſt clu ſelbſt es mit mir unterſuchen,

So begleite mich in unſre Thuler.

DER



DER WAHRE sSCHAUCKR.
(Des Sarbiewski drey und twanzigſte Ode des

dritten Buchs.)

ö 59

6  69
1 0

9

Heine mit edeln Steinen des Hydaſpes,

RKeine mit Zedernhol, geſehmuckte Woh-

nung,
Noeh des Paktolus Strome ſind vermögend

Uns eu beglucken.

Forſche nicht, welehe Fluſſe goldne Wellen
Still durech ſehmatagdne Wieſenthaler wal-

zen:
Tugend, zum Himmel ſich zu ſchu ingen

muthig,

Sey uns genugſam.

14 Hie.



Dieſer erholie diaunamne Vſinde,

Oder dem dipylus entriſsne Saulen,

Die ein Minirer, ohne den Koeyt zu

öffnen, nicht umllürzt.

Keicher in Saba's Waldern wohnt der
Vosel

Den aus der Urne Phohus ſelbſt erwecket;

keicher an Chryſolithen ſtreicht im rothen

Ganges die Barbe.

Jener mag ſeinen mit des Aufgangs Perlen

Prangenden Leibrock um die Lenden

Zürten;

Oder um ſeine ſtolze Schulter ſchnuüren.

Tyriſehen Purpur.
*n

Lieblicher wechſeln Philomelens helle
Von der Natur mit Blut beſprengte Flugel;

Sehö-

ut

Sipylus, ein Gebirge zwiſchen Lydien und
Phrygien.
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Schöner gemahlt ſind Rüeken, Bruſt und

Bauch des

Thraciſchen Luchies.

Thiere bekleiden uns: der Roek des Bibers

Wärmt uns die Seiten; Hermelin und

Marder

Schmucken das blane Sammetgewand mit

einem

Prüchtigen Ausſchlag.

Göttliche Tugend, du nur unterſcheideſt

Menſchen von Thieren, und ein Geiſt,

gerüſtet,

Sieh wie ein Adler u der Götter hohen

Sitren u ſchwingen.

15 DER



DER GARTEN.
t7rWas erblick' ich? Eine Waulſte
In Alcinous Garten verwandelt!

Baume, Bache, Hugel gehorchen

Den Geſetzen ſchlauer Kunſt.

—Deme tauſendfachen Schütze

Zwingen die verſammelten Vyelte,

Hier zu weilen, Mutter Natur!

Welchem guten Damon hab' ick

Dieſe ſehnellen Wunder zu danken?
Wie? entwarf uns Cytheréa

Ihrer erſten Garten Plan?

Seh' ich hier ein Werk Minervens;

Der des attiſchen Lyceums

Ahornwald ſo heilig war?

Oder bauteſt du, Aſträa,

Seit du aus den Städten floheſt,

Dieſe Wüſteneyen an?
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Flora von dem Griechen und Römer

Einſt gekleidet ohne Geſchmack,

Ward autf dieſe Geſtade verſetget,

Und durch göttliche Hinde verſehont.

Holde Bluhmen, euch zu ordnen,

Wourdet ihr in Reete vertheilet,

Und mit niedrigem Buxe gekrandt.

Grune, lebende Teppiehe ſtellen

Eure bunten Farben den Augen

Als ein reiches Schauſpiel dar.

Kier nur wenige age zau leben,

Wird der blaſſe Narciſſus geboren,

Sich noch ſchümend ob des Eigenſinnes

Seiner kindiſchen Liebesgluth.

Das demuthige Veilehen ſuchet,

phöbus Anblieck zu vermeiden,

Dunkler Thaler Aufenthalt.

Laſst Geſtruche, gleich Gardinen,
Seine ſitrſamen Reize verhüllen,

Sein Geruch verräth es doch.
Auf



Auf dem hohen Strauche thronend

Herrſeht die Roſ' als Königinn:

Vormahls eine Amazone,

Die Rupido nie bezwang.

Ihre mehr als menſchlichen Reize

Vor Entfuhrung ⁊u beſehlitren,
Wachten tauſend Trabanten um ſie.

Jetzo ſcheinen dieſe Starken

In den Doörnern noch tu leben,

NVoch von ihr geliebt u ſeyn.

Edler Schmuck und Stolæ des Fruhlings,

Strahlenreiche Nelcken, ſchimmert!

Argus hundert Augen ſeh' ich

Unter eurer holden Figur. J

Im Olymp entſproſsne Lilje,
Mit der Milch der Amalthea

Und Ambroſia goenuhrt,

Theile deine Sommerherrſehaft

Mit dem purpurbekleideten Mahne,

Der den Schlafgott in ſick ſchlieſst.
Für
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Fur den Göotteraltar flechte

Hier Sophronia Bluhmengehenke:

Ihre freudenreichen Bankete

Schmucke Hebe ſelbſt damit.

An gelinder Gluth zerflieſſend

Fallt, wie Thränen Aurorens, ihr Blulimen,

Auf die Haare Cypriens!

Muntre Hienen, 2zieher aus ihnen

Jene göttliche Nektarſtröme,

Die Virgil ſo ſehön beſang.

Treu verliebt in die Ramönen,

Laſst uns Schattenhaine ſuchen.

Hier erhören dieſt Feyen,

Minder eigenſinnig, uns.
Sah nickt in Tibure Gebuſehen,

Ohne Gurtel, mit Roſen gekranzet,

Flacens Amathuſian oft?

Sproſſen nieht dem Flaeccus der Sprea

Noch in Lauben Pieriſehe Bluhmen,

Die kein Winterſturm beſiegt?
Eiche,
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Eiche, Kieſe der Wälder, erſeheine,

plat. in unſern Gurten u nehmen.

Deine landliche Frucht erneueirt

Die Vergnugen der goldenen Zeit.

O gluckſeligk Jugend der Eide,

Als weisſagend deine Zweige

Noch den Volkern redeten;

Und dein Laub im kriegriſchen Rom

Der erhabenſten Vaterlandsliebe

Reizende helohnung war!

Nundextarmige Buchen beſehirmen,

Vrie ein Wall, den geraumen Spaziergang.

Ihre langen, ſich gleichende Reihen

rauſchen, ergetren, ermuden den Bliek.

ln phantaſtiſeher Ordnung ſich kreuzend,

Ziehn ſie, uweilen uns irre u fuhren,
Ein minoiſches Labyrinthi.

Ihre vom Amor beſehriebene Rinde

Otkner, ewig mit ihnen zu wachſen,
Sich verliebten Nahmen gern.

Wel.
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Welche glänzenden Schattengezelte

Von Jasmin und duftendem Geiſeblatt!

Ihre verhreiteten Zweige verwickeln

Unter unſern Händen ſich.

Wie, am Ralunen ſitrend, Arachne

Seide, Gold und Purpurwolle

Durch geſehrunkte Faden zog:

Seht, ſo bilden geſelimeidige Keben,

Dureh ein Lattenwerk geſellungen,

Prächtige Siegesbogen hier!

Glucekliches 1empe von Glaudata.

Sanfte Geburtsſtadt faroniſcher Winde,

Wo der Wanderer mit Erttaunen

Dureh Orangenwälder ſehleieht!

Ihre ſtrauſsertragenden Zweige,

Ihre kronenbeladenen Wiptel

Wolben Lauben und Alleen.

Schade, dalſs ihr edles Geſeblecht,

Auf

In der Provence.
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Auf Germaniens Ufer verpfianzet,

Nur mit den Pygmuen kriecht!

Einen Schäfer am Tagus geboren,

Und im Bbetite deſſelben ertrunken,

Schufen mitleidsvolle Nymplien

Tum Zitionenbaum hier um.

Rinde bedccekte ſeine Schöne;

Seine mit Zahren hetröpfelten Locken

Wurden zuſehns bittres Laub.

Aus dem Golde, von ihm in den Fluthen

Eingeſogen, entſprang in kurrzem

Dieſe kbiſtliehe ſuſse Frueht.

Amorn ſeh ieh, hinter den ſehönen

Bluhenden Myrtenbuſchen verborgen.

Alle Kränze, die er pfiucket,
Krönen junge Liebende.

Grünet freudiger um Himmel,

J.orbern, unſrer jungen Achille

Wuürdiger erwünſchter Lohn!

Damn
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Dann nur, wenn euch falſchem Verdienſte

Schmeichelnde Hande z2u brechen erkuhnen,

LKeuſche Lorbern, grunet nicht!

Laſst die flieſſende Kryſtallen,

Gutige Najaden, ſtrömen!

Walzt von rauſchenden Kaskaden,

Drängt dureh lange Kanule ſie!
Fern von eueh muſpäIora ſehmachten;

Fern von eurem holden Geſchwutze

Schlummern die Dryaden ein.

Breitet über dieſe Gefüde

Einen Balſamthau, Wworüber

Selbſt der Himmel neidiſeh ſey!

Weleh ein allerliebſtes Nymphuum.

Darf ich, Ermudeter, hier mich erfriſchen,

Wo
Nympharum ludicrum: Hamadryades Deae lu-
dicrum ſibi roſcido nutriunt humote. Catullus.
s. die CGrieth. Anthol. des blanudes, auf ein
Bad zu Smyrna EI. 334 nach der Ausgabe des

Kenr. Stephanus von 1566.

(II. Theil.) K



146

Wo die Mutter der Wolluſt ſieh badet,
Und dos Geheimniſs die Pforte bewacht?

Nein! der Orr iſt viel zu heilig,
Nicht unſterbliche Glieder zu waſechen;

Und die Grazien wohnen darin.

Ihnen entführte die himmliſchen Kleider,
Als ſie ſich badeten, Amor. Jerzt ſchümen

Sie ſich nackend herauszugelim.

iu  6  19
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DIE



DIE FREMDE.
5ieſe Nymphe, die wir ehren,
Kam vom ſtillen Okkarus,

Alle Herzen zu bethören,

Und ihr Anblick iſt Genuſs.

Sie zu lieben kann kein Schluſs

Aller Götter uns verwehren.

Wer es lafſen ſoll, der muſs

Sie nieht ſehen, ſie nicht hören.

K 2
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ALCIMADOURE.
EiNe IDvLL.

Aleimadure war ſchon, doch ron har-

tem Sim;

Jung, aber Amorn feind. Wild ſprang
die Schuferinn

Umher auf den bebluhmten Fluren,

Gleich einem Fullen an dem Bach.

Oft folgte ſie der Hirſche Spuren

Beym Morgenthau in dunkeln Waldern

nach.

Sie war Dianen gleich, die Liebenden zu

flehen,

Sie war Cytheren gleich, ſie ſtets ſieh
nacheuziehen.

Auch Daphnis liebte ſie, wie Pollux feuer-

reieh,

An Bildung dem Adonis gleich.

Allein lie wurdiget' ihn nicht, ihn anzu-

hlicken,
Ihn



Iin durch ein gütig Wort, ein Lacheh.
zu beglucken.

Wohin er kömmt, da iſt ſie nie,
Und iſt ſie da, ſo fiiehet ſie.

Je brunſtiger er liebt, je mehr ſcheint ſie

zu halſſen.

Der Arme will ſich irt dem Schickſal
uberlaſſen;

Sein Leben meluret ſeine Noth,

Sein Wunſeh, ſein Gluck iſt ein geſchwin-

der Tod.

Noch Einen Blick von ihr, und dann

will er erblaſſen.

Er ſehleppt den matten Leib vor der

Tyramninn Haus,
Aeheæt vor der Schwelle laut, netzt ſie mit

tauſend Zähren:

Doeh nur die Winde ſinds, die hier ihn
girren hören;

K 3 Er



Er klopft, und niemand ſieht herdus.

Sie ſitat umringt von lachenden Geſpielen,

Und höhnet Amors Pfeil und allgemeine

Macht.

Man ſieht ſie mit der Hand in einem Körb-

chen wuhlen,

VWorin ein duftend Heer von Fruhlings-

bluhmen lacht,

Die ſie vom Stiel mit zarten Fingern

pflucket,
VUnd ihre Bruſt damit und ihre Locken

ſehmücket.

„Alecimadure! rief der Schüfer wei-
nend aus,

„Wie wünſeh Jeh mir das Gluek von dei-

nem Bluhinenſtrauſs!

„Wie wünſeh' ich, darf ich nicht vor dei-

nen Augen leben,

TZum mindiſten meinen Geiſt vor ihnen“
aufzrugeben! Ich J

7
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„Ich war dir lebend eine Laſt,

„tbin ich dir aueh im Tode noch verhaſot?

»Ja! du miſsgonneſt mir das trauiige
Ergetzen,

„An deiner Gottlichkeit mieh ſterbend
noch 2zu letzen.

„Ach! nimm 2um wenigſten, wenn ieh

nun nicht mehr bin,

Mein Hab' nud Gut, Hund, Heerd'
und Wieſen hin!

„Nein alter Vater ſoll auf dieſen deinen

Triften.

Wann ieh geſtorben hin, dir einen
Tempel ſtiften,

In deſſen Mitte ſich ein Marmor ſtolæa

erhöht,
„Kuf dem dein himmliſeh Bild, hekränzt

mit Bluhmen, ſieht.

„vVielleicht wird da mein (ieiſt dir noch

vor Augen ſchweben,

K 4 Da



152 —r„Da ſeufzeſt du vielleicht auf der ver-

waiſten Tiuift:
„Ach Haphnis! würſt da noch am Leben!

»MWenn du mein Grabmanhl ſiehſt mit die-

ſer VÜberſehrift:

Hier, Wanderer, ſteh weinend ſtille!

Hier kam, aus Liebe, Daphnis um.

Es war der grauſamen Aleimadure Wille

Bey dieſem Wort rührt ihn der Stahl

der Parzen an;

Des Todes ſchwarre Nacht deckt ſeine

Augenlieder;

Sein matter Geiſt verläſst ſo flüchtig ſeine

Glieder,

Daſs er die Schäferinn nur halb noch nen—-

nen kann.

Was that die Grauſame? Sie geht aus

ihrer Hütte,
Gleich einer jungen  Braut an ihrem PFeſt

geſehmuekt.
Man
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Man zeigt ihr Daphnis Leib? erzählt ihr,
wie er litte,

Wie er erblaſſend noch verliebt nach ihr

geblickt.

Man fleht ſie, nur mit wenig Zühren

Ihr NMitleid kund zu thun und ſein Ge
bein zu ehren.

——1

Umſonſt. Sie ſechweigt, und eilt mit

ihbrer Schaar davon

Zum Tempel Amors hin, ſpiicht Amorn

da noch Hohn,

Und tanzet um ſein Bild mit ſpottiſcher

Geberde:

Das Bildniſs ſehwankt, ſturzt um, und
ſehmettert ſie zur Erde;

Und eine Stimm' erſchallt, und wieder.-
ſchallt umher:

Nun liebe jedermann, die Spröde lebt

nicht mehr!

K 5 Sie
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Sie ſteigt um Styx hinab und ſieht

auf ſtillen Matten,
Vo Lethe langſam wallt, des frommen

Schaters Schatten.

die ſtaunet, find ihn ſchön, vird bitter-

lich betrübt,

Daſs ſie ihn lebend nicht geliebt.

„KAch Daphnis! u ruft ſie laut, mit aus.

geſtreckten Armen,

„Pu buhlteſt um mein Herz,

Warſt meines Herzens werth und doch;

o bittrer Schmerz'“

vNab' ich dir dieſes Herz verſagt, dich

ohn' Erbarmen

„Ins Grah geſturzt. Empfang' es noch

von mir,

„O Schönſter! Laſs die Zähren dir,
vDie meine Wangen nertzen,

»Laſs tauſend Kulſſe dir die Grauſumkeit

erſetzen! t

Fie
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Sie ſcehwieg, und fuhr zu weinen fort.

Er aber nahm, voll Ernſt, das Wort:
v Das Angedenken jener Stunden,

J„VHie ieh durchlebt, iſt ſchon verſehwun—

den.

„Ob ich dieh da geliebt, das itt mir
unbekannt;

„Irt, weilſs ien, lieb' ich nicht. Aus die.
ſen ſtillen Grunden

„Wat Jupiter den Quell der Thranen und

der Sunden,

„Die ſuſse Raſerey der Liebe, lungſt

verbannt;

„Kein Frommer iſt hier mehr, wie vor-
mahls, Amors Sklave.

Wenn ja noch jemand liebt,

„So liebt er ungeliebt, o Schüferinn!
zur Strafe,

„Dalſs er auf Erden nicht geliebt. t



156 —1Er ſpraehs, und wandte ſieh hinweg, und

lieſs ſie ſtehen.

Ihr Götter! ſoll es einſt Elviren ſo er-

gehen?

OFTMAHLIGES HEURATHEN.
Mm ritt man das erſtemahl in Hymens Tem.

pel ein,

VUnd nimmt ſich eine Frau, ſo iſt es zu
verzeihn.

Man wird als Wagehals bewundert,

Tritt man um 2weitenmahl hinein.

Wer ſieh die dritte freyt, verdient zur

Strafe hundert.

DIE
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DIE HARMONIE IN DER EHE.

O wunderbare Harmonie!

Was er will, will auch ſie:
Er bechert gern, ſie auch;

Er lombert gern, ſie auch,

Er hat den Beutel gern,

Und ſpielet gern den Herrn,

Auch das iſt ihr Gebrauch.

O wunderbare Harmonie!

Was er will, will auch ſie.

TRAURIGES ANDENKEB.

Ueeſs iſt der ſchöne Hain, wo meine
Henriette

Die Bluhmchen oft, indem ſie gieng,
teerknickt.

Dieſs iſt die weiche Lagerſtatte,

Wo ihr Geſang die Götter oft entæſickt.

Dieſ
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Dieſs iſt das blaue Veilchenbette,

Wo mich ſo okft ihr Kuſs begluckt,

Und ich ſie oft ans Herz gedruckt,

Als ob ich nichts zu furchten hätte.

Auf dieſer Bank von Sammt, in dieſem

Kabinette

Band ich, ihr Bräutigam, ihr einſt den

Gurtel los;

Und hier ſank ſie entſeelt in meinen
Schooſs,

Gleich einem zarten Lamm, umhangt mit

Blubhmenranken.

Die Liebe legt, ſo gut ſje kann,
Aus dieſem Stoff ſuſsbitterer Gedanken

Das Angſtgewebe meines Lebens an.

Au



159

AUFr HAGEDORNS TOD.
LaLDem Abſechied, Thyrſis, ſchlagt die

deutſehe Diehtkunſt nieder.

Die Anmuth, deine Braut,

VDie Scherze, deine Brüder,

Und Phaäntaſus, dein Freund, vrergeſſen

ihre Lieder,

Und ſeufzen uberlaut:

Dein Abſehied, Thyrſis, ſcehlägt die
deutſehe Diehtkunſt nieder.

Die junge Harmonie,

Dureh dich ſo ſehön gepflegt, ſchleppt

ihre zarten Glieder

Und niedliches Gefieder

Beſchmuzt durch Thau und Gras, und kla-

get ſpüt und fruh:

Dein Abſehied, Thyrſis, ſehlägt die
deutſehe Dichtkunſt nieder.

Empfindung und Natur, Geſehmack und

Ebenmaaſe

Ent.
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Entflichn mit Amorn vom Parnaſs.

Schwulſt, Schulgelehrſamkeit unch ſteift

Kuniſt ſidt wieder,

Wo deine Venus ſaſs.

Dein Abſehied, Thyrſis, ſehlagt die
deurtſche Diehtkunit nieder.

VON DER FREUDE.
Sage, ſprach ieh, holde Freude,

Sage doch, was fliehſt du ſo?
Har man dieh, ſo fliehſt du wieder;

Niemahls wird man deiner froh.

Danke, ſprach ſie, dem Verhüngniſs!

Alle Götter lieben mich:

Wenn ich ohne Flügel wäre,
Sie behielten mich fur ſich.

DER
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DER WAWAU.

Zeur goldnen Zeit, da man in Linfalt
liebte,

Und unſehuldvoll die junge Schaſerinn

Dem Schafer noch das Walſter niemahls

trubte,

Spraeh Venus Sohn wehmuthig zum Jupin:

Es geht mir niekt nach Wunſeh; mein

Rulim iſt hin.

Wohin ich itt nur Pfeil und Bogen kehre,

Ergiebt man ſich ohnr allen Eigenüinn;

Nie. ſträubt man ſich, man weinet keine

Zahre;

Dem

Ein sehreekgeſpenſt; w omit man jemand vu

fürcliten macht, ein Wort, das in einigen
Provinzen Deutſchlands ganz gemeln iſt, und
leine Bedeutung ſchon durch den ſon ru vet-

rathen ſcheint. An einigen Orten gebraucht
inan dakur das Wort Popanz.

(u. Tbeil.) L



Dem Lamnme gleich iſt man mir unter-
than.

Ieh wunſehte wohl, daſt man es minder

wäre,
Weil olne Kampt kein Sieg gefallen kann.

Ihn ſah Jupin mit groſſen Augen

an;
Bedachte ſieh, erſehuf alsbald die Ehre:

Ein ſchönes Weib, doeh trotzig, wie
Megüre 3

So ſtol? und grauſam, als ein Janitſchar.

Kaum ſiehet ſie der ausgelaſine Rnabe,

So lacht er, hupft und ſchuttelt froh das

Haar,
2

Und ſpiicht: Jupin, ieh danke dir! ieh
habe

Den Wawav nun, der mir vonnöthen

War.

ÜBER.



ÜBERSENDUNG.
Grauſames Kind, lieteizend wie Cy-

there,

Du ſchreckeſt mich mit dieſem Wan a
noch;

Allein Geduld! am Ende ſieg' ich doch.

Die Ehr' erſchuf Jupin zu Amors
Ehre.

J. 2 AuF
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AUr EINE SClIGE GEGEND.
Noide Llater, wolluſtieiche Garten,

Reine Quellen, gleich der Muſenquelle,

Kichle Schatten, gleich des Helikanes,

Reclit erſchaſfen, diehteriſch zu träumen!

Cottlicha Geſtade dieſer Inſel,
Vreleche Schütze tragt ĩhr nicht im Schooſie: t

Städte ſind der Aufenthalt des Stolzes,

Und der Sorgen und der Leidenſehaften;

Aber eueh bewohnen wahrer Friede,

Luſt, Genuſs der Luſt, und Glucek ohn“
Ende.

Deine Frenden; angenehmes Tempe!

Sind roll Einfalt, ohne Prunk und Schimo

mer,
Nie von Reue, nie von Furcht getrubet,

Stets willeommen, wenn fie wiederkom-

mem

—SÊ

Au
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AlF DIE GEBURT SEINES LERSTEN
NEFFEN FRIEDERICI.

O ich kannte dieh ſchon,
Erſtgeborner der Götze!

Eh du hignieden erſchienſt.

Damahls kannt' ieh dieh ſehon,

Al der Vater der Menſelien
Dein atomiſehes Seelchen

Anus dem goldnen Behültniſs

Eines Schachtelchens z2og;,

Auf den purpurnen Zipfel

Seines geſtirnten Gewandes

Sanft es ſetzete,

An der Schönheit vonaihm

Seine Augen zu weiden,

Worin herliche Liebe
Sichtbar lächelte.

Ja, da kannt' ich dich, PFriedrich.

O! vie woarſt du ſo klein!

lL. 3 Wie



Vie die beflugelte Bluhme,

Vrie der Schmetterling, klein;

Aber leuchtend ron Glanz,

Und duich Unſchuld verklärt!

Schonſte! begann er zu ſingen

In der Sprache des Himmels,

Schonſte menſehlicher Seelen,

Im gluckieligen Laufe

Golcduer Stunden geboren!

Flamme meines Altars!

Hauch von meinem Hauche!

Liebenswurdiges Kind,

Zur Beglückung der Erde.

Von dem Sehickſal erleſen!

Wandre, nach deiner Beſtimmung,

In die glänzende Kugel,

Die an Retten von Silber

Zwiſehen Sonnen dort hängt,

Meiner Schöpfungen Meiſterſtuck;

Vnd
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Und allda begruſse

Deinen Gatten, den Körper,

Den getreuen Gehulfen,

Ohne welehen du nie
J

Bey holdſeliger Freunde

Engen Umhalſungen fuhlſt,

Wenn ſie in friedſamen Lauben,

Weil ſie dich tugendhaft ſehn,

Zärtlich weinend derflieſsen.

O! vie wirſt du mit ihm,

Deinem ſterblichen Gatten,

Du Unttrrbliche,

Himmliſche Kinder erzielen,

Cherubin'ſche Gedanken

Jeder ſehön, wie die Tugend,

Jeder der Ewigkeit werth!

Eile denn, ihn zu beleben,
Eile! ſehon huüpfet der Erdkreis,

Göttliche, dieh zu empfangen;

Schon eroffnen des Himmels

J L Gol.



(roldene Pforten ſich dir

In harmotuſchen Angeln.

Weine, Göttlicho, nicht!
Ieh verbleibe dein Vater;

Und dein Vaterland ruft dich.
J

Nach vollendeten Reiſen,

Tiiumphirend guruck.

Alſo ſagte der Höchſte,

Und liebkol'te dein Seelehen,

Sein allmächtiges Werk.

Friedrich, dich ehre die Erde.
Denn du kamit ihr vom Himmel.

Holde Abendwinde

NHelft mir, Helft mir ihn ehren!

Rauſcht, Kundſchafter der Hugel,

Uin zu vergnügen, herbey!

Trage, wollt ihr nicht rauſehen?

Trage, ſchamt ihr euch nicht,
Bis zur hellen Mittagsſtunde
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Suſse Sechlummer zu ſehlammern,

Ohne die eurer Obhut

Anvwertiaueten Schönen,

Jene purpurne Bluhmehen,

Fh ſie die Wangen verbrennen,

Eh ſie ſterben vor Lieche,

Suuſelnd zu kuhlen, zu küſſen?
Geht, ſie warten auf eucli,

Huter der Auen und Walder!

Nein! lſie nieken noch alle;

Alle beherrſeht noch der Zepter

Des ſanftawingenden Schlafs.

Denn wer ſehilaft nicht ein,

Wo die Liebe fehlt?
Eilet! ſie u erwecken!
Veckt ſie mit leiſem Gemurmel,

Mit verliebtem Geſeufa

Auf den Triften, in Vraldern

Und im Rofenthal auf!

Ls Vna
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Und ihr, Sohne des Athers

Die der Ilochſte zur Wache

AMeineim Friedrich beſtimmt,

Reine Geiſterchen,

Deren Futiche

Von Ambroſia thauen,

Höret meine Befel.e,

Vreil ich ein Dichter bin!

Eure ſilbernen Harfen,

Die Geſchenke  des Himmels,

Hängt an Myrtenäſte;

Schurzt eilfertig eueh auf,

Und verfolgt die Spuren

Meiner Abendwinde;

Suſs gewürzte Geruche

Werden euch ſolehe verrathen;

Und was dieſe fur Bluhmen

Lieblich ſehuttelnd erwecken,

Die ſehleppt alle mit Körbchen,

Oder in Hütehen und Schurzen



Noch ſchlaftunken, zu Hauf.

Keine laſst mir entwiſchen,

Die das niedliche Haupt

Unterm Kruute verſtecket.

Auch verſchoner es nicht,

Wenn euch noch etwan im Thale

Ein veſtaliſches Veilchen

In der Irre begeguet,
Das der eilende Lenz

Auf dem Wege. verzettelte,

Als der zornige Sommer

Mit der feurigen Geiſſel
Ihn vom bFelde vertrieb.

Und aus ſoleher Bluhmen

Duftenden Schatzen n

Better nun, »wenn ihr zurückkommt,

Meinem kleinen Geliebten

Ein bequemliches Lager

Von ſauft ſchwellenden Roſen;

Aber leſet zuvor

Alle
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Alle Dornen lieiaus.

Oder wiſet ihr was beſſers?

Macht es ihm lieher von Blättern

Zautlicher Lilien,

Vohl durchhauckt vom Athem des Welſt.

winds,

Und beſpriat mit wohlriechenden Waſfern,

Gleich den Waſſern vom Himmel,

Die der Morgenröthe

VÜber die niedlichen Finger

Tiopfenweis triefen,

Wann ſie mit goldenem Schluſſel

Morgens die KRammer der Sonne

Schamhaft luchelnd entſehlielſst.

Jeh, ihr holdeſten Engel,
Will die roſichten Glieder

Unterdeſſen bewachen,

Daſs kein kühnes Lüftehen“

Sie beruhre;

Daſs



Daſs kein Sonnenſtralil

Die milehfarbenen Wangen

dleines Lieblings kuiſſe.

Niemand auer mir

Soll ſie kuſſen.
Aber ſo bald ihr am Abend

Süſs beladen uruckkommt,

Ruſtig will ieh euch dann

Aus den RKindern der Flora

Sträuſte, Kränze, LKetten,

Winden helfen,

Und mit dieſen hell funkelnden Sträuſtan

Ihn, diie lieblichſte Bluhme
In dem Garten der Welt,
Lieblich bewerſen;,

Und mit dieſen wolluftigen Kranzen

Ihn, die Krone der Knaben,

Reizend bekrönen;

Und mit dieſen ſuſs duftenden Ketten

Ilin, den Sklaven der Tugend,
Ereund-
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Freundlich umwinden,

Und ihn gant o lieblicher Tod!
Vnter Roſen begraben;

Bis die Vreſte ſich kühlen,

Bis er die niedlichen Händchen

Aus dem gewurzeten Grabe,

Aus der Roſengruft ſtreckt,

Und vor PFreude dittert,

VUnd vor Voolluſt lacht,

Daſs er ſo lieblieh geruht,

VUnter den Bluhmen geruht-

Nimmet! wie wird er ſich freuen!

Himmel! Aber, o ſeht!
Unterdeſſen ich ſinge, J

Sehleicht ein artiger Schlaf

Mit beaugtem Gefieder

Hinter jenen Orangen

Auf den Zehen hervor,
Breitet ſein magiſches Netzchen

Vhber ihn, undh er entſehläft.
J 3 Sehlaf



Schlaf“, o treflicher Knabe,
Engel unter den Menſchen!

Denn GCott wachet fur dich;

sSchlafe ruhis! Und du,
J

ſunge geſchwützige Leyer,

Schlaf' entlaſſen mit ein.

Das
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DAas ErlkRENFEST.
a

Las ſchone Sträuſschen zeigt, es ſey dein

Enhrenfeſt.

So ſagte jungſt der Weſt gefallig u The-

miren:

Themir' antwortete. beſcheiden: Lieber

Weſt!

Vergieb; ich pftücktr es mur, um mein

Korſett zu dieren.

Nun gut! ſo iſt denn heut, erwiederte
ader Weſt.

Des Strauſsehene Erenfeſt:

ELE.
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Eeliebter Brunnen, kuhle ſanfte Fluth,
Wo meine Freundirin oft auf zartem Klee

geruht

Begluekter ſeüöner Baum, wo ſie den Sitz

ſien wahlte,
Hu, der du ſie ſo gern mit gruner Naclit

umhulle,

Wenn ſie von Liebe mir was reizendes

erzahlte!
Mit Schmeit erneur' ich euer Bild.

Bewohner dieſes Rands und Rinder ron

Aurorien,

Oft unter ihrem Tritt ans friſchem Thati

geboren,

Ihr Bluhmen; welche mich aufe innigite

entzuekt,

Wenn ſie mit euch mein Haar geſehmuehkt!

CIl. Theil.) J Du
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Du ſiille hege Luft, aus der von Amors

Bogen

In meine Brult oft kleine Pfeile flogen!

Ihr Schafehen, unſehuldvoll und rein,

wie ſie! Und du,
Der Buſche Sängerim! hort meinem. Lie-

de u.

Wie kann genoſene Luſt empfindungs-

reiehe Seelen

Mit zwiefach ſtarker Pein, iſt ſie vorüber,
qualen!

Wie weint das Herz; wenmn es, nach
langem ÜVberfluſs

Von Luſt uncdl Zartlichkeit, auf einmahl
ſehmachten muſs!

Verlieheſt du, o Gluck, ſo wolluſtreiche

Stuuden

An Doris Seite mir allein au meiner Pein?
O! hatteſt du doch nie mein NHuttechen

aufgetunden,
vollr
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Sollt' es ſo frühe ſchon von dir verlaiſen

ſeyn!

O! hiñtt' ich wenigſtens von den Voll—

kommenheiten,

Die ſie bekleideten, nur einen Theil ge-

ſehn,

So könnt' ieh noch vielleicht die Tramig-

keit beſtreiten,

Da ſie z2uſammen untergehn:

Allein ich habe nun die Waſfen, die die

Liebe,
NMich zu beſiegen, ihr zu zahllreich an—

vertraut,
Die keuſehen Reizungen, die tugendhaf.

ten Triebe,
Die ſuſſse Freundlichkeit in ihr vereint

geſehaut.

Von jeder Seltenheit ein ſüſſes Angedenken
1

Folgt meinem langen Gram in jede Wulſte

nach.

M 2 Die
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Die Wehnnuth brennt vor Luſt ſiehn mit

ihr zu verſenken,
Jnd ſehmilit iu einent Ahranenbach;

Und die Erinnrung ſagt: (ihr mogt es

mir vergehen,

ihr, die ihr nie geliebt!) Verlaßner!
kannſt dn leben,

Und athmeſt noch, und biſt,

Da deine Doris nicht mehr iſt?

O Dotis, edle Blahm', im Paracdieſ
entſproſſen,

Nun dureh den Tod gefſluekt! Ihr;
holde ſanfte Schaar

Dreundinnen, mit ihr aufgeſchoſſen!

Erzahlt, (ihr kanntet ſie) wie liebens.
werth ßhe war,

Wie huldreich ihr Gemuth, wie heilig
ihre Sitren,

Wie voll Gefulil ihr Herz, wie gruindlich

ihr Verſtand.
Wo—
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Wohin ſie' gieng, da ſolgten ihren
Schritten

Hie Tugenden und Reize Hand in Hand.

Ihr Umgang, recht gemaelht, die Herzen

zu gewinnen,

War lebhaft, ohne Zwang, und voll
Beſcheidenheit.

Sie glich. an Sittſamkeit uncll Demuth Schä-

ferinwen,

Den Grazien an Artigheit.

Behutſam wuſte ſie das alles zu vermeiden,

Was nugend nicht erlauben kann;

Denn mit ihr trat ſo gar bey L.uſtharkeit

und Freuden

Der Vohliſtand mit dem Ernſt roran.

Wenn ſieh ibr Mund ergoſ, hevun—
derten mit Grunde

Die Weiſen ihrer Rede Schatz:

Die Überredung ſaſs alsdann auf ihrem

Munde,

M 3 VUnd
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Vud auf der Stirne Thron nahm Gottes-

furcht den Platt.

Der Himmel, glaub' ich, ſchuf aus ſeinen

reinſten Flammen

Den ſehönen Geiſt, und druckt' in ihm

ſein Bildniſs ab;

Er ſehloſt in ihre Bruſt die Keitrungen
zuſammen,

Die er weit ſparſamer den andern Schö-—

nen gab.

Idt macht Vollkommenheit ſie allzu-
fiuh zum En,el;

Ihr ſchönes Kleid fallt vor der Zeit ins Grab.

So ſinkt oft eine Blulun', ilſt ihr geſehlan-

ker Stengel

Zu ſehr beſchwert, in Staub hinab.

Um ihren Alſchenkrug ſteht mit bethrun.

ten Wangen
Der Mitgeſpielen Chor, und ſeufzet laut

umher:
2 Achk!
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Ach! alle Jugenden ſind mit ihr heim
gegangen:;

Wir ſehn ſie ſo vereint nicht mehir.

In melancholiſehen Gefilden,

Wo ſtumm und menſchenſeheu das duſtre

Schweigen ſchleicht,

Irr' iech Verlaſſener gleieh einem Vilden,

Und ſeufre meinen Schmerz, dem keine

Marter gleicht,
Dem thauenden Geſtirn, das mitleidroll

erbleieht:

Bis itans Blicke fruh der Zweige Laub
vergulden,

Und-Nacht und Dammerung dem jungen
Tage weicht.

Dann ſink' ich kraftlos hin, und reichn
im Traum auf Steine

Verwirrt ihr holdes Bild, umarm' es ſtill,
und weine.

Bald ſeh' ich es beglänzt auf einer Wolke

ſtehn,

AM Balc,
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Bald, einer Dryas gleich, aus einer Ei.

che gehn,
Erwacht, find' ich mieh 2war hetrogen

und alleine:
Doch inuner halb erquickt, daſs ich ſie

ſo geſehn.

Wenn ich das falbe Maos, worauf ich

mich gelſetzet,

Und meine Bruſt mit Thiänen gnug ge-

netzet
Elender! ſeufe' ich dann, das Kind dexr

Grazien,
Die dich im Leben ſtets geliebet und er-e

getzet,

Entzieht dir ewig nun die Strahlen des
J

Gelſichts.

In ein ſo ſehones Eins bisher mit dir ver-

bunden,

Iſt ſie von dieſer Velt verſehwunden,

Und du warſt Alles und biſt Nichts.

J Da
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Du ſpiegelleller Bach, dauin ſie ſich

beſehen,

Fleuſs durch die ſchone Flur nun nicht
mehr ſtolz einher;

Bleib voller Traurigkeit in deinem Laufe

ſtehen,

Du trägſt hinfort ihr Bild, das holde Bild,
niecht mehr.

Du rirkelrunder Kranz gewolhter heil'ger

Buchei
Der dieſes Brunnens Rand mit tauſenct

Zweigen krönt,

Sie wird in dir nicht mehr verſchwiegne

Schatten ſuchen,

Du wirſt ſie, ach! nieht mehr an meine

Bruſt gelehnt,
Und mich in ihren Armen ſehanuen.

Du göotterwerthe Trift, ihr lammerreichen

Auen,

Ihr Thäler, denen ſie, den Schäferſtab

M5 In
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In ihrer ſehönen Hand, ſo oft Beſuche

gab,

Laſst keine Bluhmen mehr aus eurem
Schooſse ſprieſsen,

Sie bricht ſie doch nicht mehr, gebückt

zu ihren Füſsen,

Mich liebreich zu bekränzen, ab.  2

Du Zeuginn meines Glücks und Zeuginn

meiner Zahren,

O NHutte, n mir ſonſt der Liebe Tem-

pel war,

Nan ach! ein blutiger Altar,
Nie wirſt du ſie forthin holdſelig ſingen

hören.

Verwaiste Hutte, duſtre Flur,

Sie ſingt izt in des Himmels Chören,

Wo ſie nur Engel ſingen hören,

Und du hörſt meine Klagen nur.

——S

Aur



AUF RoOMs WVEIT VERBREITETE
EROBERUNGEM.

o 0

1 1 9
9 9

cOas', o Klio, Beherrſeherinn der Lieder

Und der Zyther! wo, ſchwanger von

Gerüchten,

Fama liegt in gelehrter Grott', im weichen

Arme des Morpheus.

Heiſs ſie, eilend (du kennſt den ſtillen

Ort ja!)
Der lethäiſchen Dunſte Kreis durchbrechen,
Mit dem roſichten Finger ſieh den Schlat

vom

Auge verjagen,

Auf den goldenen Wagen Titans ſteigen,

Vber die geflügelten Purpurhengſte

Friſch



Friſch die theſpiſchen Ziuget ſchattoln,

und dem

jopiter ſagen:

Herr! verſehlenſs des Olympus Thor!
Verwahie

Schnell die heilige höchſte Burg! demn

Rom hat

Ercd' und Aleer im Beſitn, und ſucle
nun ofkne

Wege zum Himmel.

AN
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4 ſieuch, du Gott des Tages! be.
ſehleunige

Die Brautnaeht, welche Still' und Geheim-

v ijniſt liebt!
ADamit 1neone mich begluche,

Darf nur die Fackel der Liebe

glutrzen.

Wat wili dein Wagen? Stuürz' in den
Ocean!

Vergiſs, vergiſs in Theis Umarmung dich!

Veilkingre dieſe Nacltt, der keiner

Beiner gluckſeligiten Tage gleicher!

—J—

BIx
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DIE SANGERINN IM VALDE.

Pleuſs, Bluhmenhach, durchs grüne
Thal hernieder;

Halt, liebſte Nachtigall, mit Klagen ein;

Schweigt, kuhle Abendwind', Aurorens

Kinder:

Demn meine Doris ſingt in dieſem Hain.

An allen Hugelng die ſieh ſehöner
ſehmucken,

An der geliebten Stimme Melodie,

An meines Herzens wachſendem Entzueken

Und ſanften ſuſſen Schmerten kenn' ich

ſie.

AN



AN DIE MvKRTO.
AriVIlyrto, was verehrt dir dein Chariton?

Womit feyert er dieſen Tag im Jahr?

Hätt' ieh Land und Volk, ocder einen

Thron,

Brächt' ich ſie dir gern tum Geſchenke

dar!

Ieh bin ganz beſechamt, ich bin gant

hetruht!

Armuth iſt mein Loos, nimmt mir allen

Muth.

Schenkt' ich dir mein Herz, das ſo rurt.

lich liebt,
Ach! ſo gab' ieh dir nar dein eignes

Gut.

J

DER
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DER LIEBESBLICK.

An DIE FANdIAse
Ueberdrüſsig einer Tugend,

Die das Leben traurig macht;
Dacht' ieh an den Lenz der Jugend;

Den ich liebend zugebrueht!

„Iſt die Frohlichkeit, verſchwunden;

„Die mein Herz ſo gern erneut?
„Endligen ſieln meine Stunden

„Nun in Gram uncdh Traurigkeit?

3Schnell erbliekt' ich ob ini traume;

Fannia, das weiſs ich nicht,

Amorn unter einem Baume;

Lächelnd rief er: Traure nieht!.
Wiſſe. Lykon, deine Schmerzen
Sind ſehon ihrem Ende nah:

Ich verſpreche deinem FHerzen

Einen Blick der Fannia.

vwwrrg
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WITZ uUND scruönuEtr.

An AGLEN.

UOnd fehlten dir der Schönheit holde
Gaben,

So machte mich dein ſeltner Geiſt begluckt;
Auch durfteſt du ſo feinen Geiſt nicht

haben,
Mieh hutte doeh der Glieder Reiz entuekt.

Den feinen Geiſt, die reizende Geſtalt
Werd ieh ſo ſehön vereint nie wieder finden.

Auch du verlierſt die doppelte Gewalt,

Den Freund, der beide liebt, dür zu
verbinden.

Drum rath' iek dir: Aeh! Agle, lieb

ihn bald!

(iI. Theil.) d AN
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AN OLXMPEN.
IaNutt' ich eine Monarchie,

Herzen., kauftr ieh mixr fur ſie. 1
Dieſes iſt das reinſte/ Gluek

c

Fur gin tugendhaft Gemhilh:

Hats. es ſieh geliebet, ſieht,

Daſs es Herzen an ſich rieht.

Erbt ich aber vom Geſchick,
2114EII

Wie. Trajan und Antanin.
Dieſen Weltkreis: gab' ieh ihi

Dennoch jeden Augenblick. 6
Fur ein Herz wie deineshin.  un

t b  dt ct. ſAN EINEN TACELGöMNER.
Aus einer griechifchen Handſehrift au Mannheim.

Sey gutes Muthes,
a  Êrt

Muhſeliger Tagelohner,

Schaufte geduldig

Die durre leide;
Rnd.
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Endlieh gelengſt du tur Ruh.

Des Kocytus Geſtad' iſt allen

Ein gemeiner Port.

Die groſsen Kriegesdonnrer,

Und Beæwinger der Erde

Hupfen, als leichte
Geſchmuehtige Schatten,

Als Blätter von Winden getrieben.

Einſt am Lethe, wie du.
Deines ſtolzen Dynaſten

Purpurmantel und Schwert

Gilk dann in Rhadamanthus Augen

Weniger, als dein Kittel,
Vnd deine nutabare Hause.

N 2 Aur
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AUF EINEN BESUCH.,

prn 1I1N KRANXER serr riniorn Zuip

VIRGEAENS ERWARTETI.

n O

AHegle! kömmſt da denn nieht, du,
der ich lebe,

Die mich einzig der Wehmuth noch ent.

riſſen,

Mieh mit einem holdſeligen Iacheln,
mieh mit

Linem freundlichen Wörtehen heilen könn-

te!

Krankheit, leider! iſt nicht mein gröſstes

Leiden!

Ach! Emfermung von dir, iſt gröſpres
Leiden!

Agle! du biſt allein, was ich gedenke,

Wae ich wunſehe, wornach mein Herz
ſich ſehnet:

Du
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Du die heimliche Quelle meiner Wehmuth!

Drum beſuche mich!! Prutf' an mir die
Stäuke

Deiner Reizungen! Wenn ieh dann
noch leide:

Dainm beſtrafe mich grauſam: dann ent.

fliehe!

ALEXIS VON SEINER GELIEB TEN

cOJie ſchlieſſet alle meine Triebe

In ihren Zauberzirkel ein;

Umitrickt mit Banden ihrer Liebe,

Folg' ieh nur ihr, denk' ich nur ſie,
kann ieh allein

Bey ihrem Leiden leiden,

Und fröhlich ſeyn bey ihren Freuden.

N 3 AN
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AN SslILVIuS.

Dan Hretn E. F. 2. M. Grwipurr.

Unter ſeines Hauptes Lilgen, liebſter Syl-

vius, erkennet

Dein betrogner Freund der Städte Laby-

rinth, wo mit Gefahr,
Im Tumult der Leidenſehaften einer an den

andern rennet,

Vnd er bald ein Spiel der Liebe, bald ein

Spiel des Glückes war.

Izt verdank' ich es dem Himmel, der aut

mich voll Mitleid ſchaute,

Daſs ieh, weit vom Lärm der Hallen und

der Gaſſen Finſterniſs,

Die Gefilde wieder ſehe, die mein Alter—

vater baute.

Denen mich der Jugend Thorheit, eh' ieh

ſie gekannt, entriſi.

Offen.
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Offenherzig, wie ein Wilder, un
hängig, wie ein Koin,,

Fröhlieh, wie ein Schaſer, ruhig, wie ien:

Schäfehen, leb' ich hier;

Erage nach des Volkes Drohen, und des

Höflings Rünken wenig;

Meine Waeche ſind die Felſen und der

Himmel über mir.

Allles athmet Gift bey Höfen; Alles iſt

Betrug der Sinnen;

Doch will, ehr er ſtirbt, der Weiſe gerne

noch die Wahrheit ſehn.

Hier gedenk iech ſie zu finden, wo Nitur

und Schaferinnen

Ungeſehmückt, in eigner Schöne, reich an
eignen Schatzen, gehn.

Da den Schaden tu bemerken, den die

Zeit mir zugefuget,

Zieh' ich dunkler Bäche Spiegel, und die

Quellen oft u kath.

N Mei.
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Meine Runzeln ſind mein Lehrer, der nickt

ſehmeichelt oder luget;

Sie gewöhnen mich an Schrecken, die die

Nacht  des Grabes hat.

Ruft ein kleiner Reſt von Schwachheit

bey dem Anbliek holder Matten

AManchmahl zurtliche Begierden wiederum

in meine Bruſt,
O ſo ſpiel ieh; trotz des Alters Lehren,

noch im Myrtenſchatten,
Und erhaſeh' am Baum des Grabes nochk

erlaubte Jugendluſt.

Rheens Kind, die Einfalt, Rebet dieſe

unſehuldvollen Walder;
Ohne Zwang bewohnt ſie ſolehe, wie zur

alten goldnen Teit.

Keine Runde, keine VWaeche ſchiirt die
Apfel unſter Felder;

Ihre Sicherheit berahet nur auf unſrer

Redlichkeit.

Nie
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Nie verſchönern Golã und Marmor un-

ſre Brunnen oder Quellen;

Nein! ihr achter Schmuek ſind Muſcheln,

junge Blahmen, zartes Moos;

Und auf ihrem Rande ſitren, ſorglos unter

grunen Bellen,

Seladon und Amaryllis, eines auf des

andern Schooſs.

Meine frohe Muſce weih' ieh ganr den

ſuſſen Kaſtalinnen

Dieſe zeigen mit dem Finger, oft um

NMittag ohne Flor,
NMir Cytheren in dem Bade, mit den ſehö.-

nen Huldgsttinnen;
Oder tantend bey dem Mondſehein Nachts

der Oreaden Chor.

N5 Ob
Kine Gattung ſchöner hohen Bäume, die in
waſſerreicken Gegenden vohl forttommen.
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Ob auch gleich das Eis des Alters meine

Phantaſie verdunkelt,

Die ſich in des Reimes Kerker nicht mehr

gerne ſperren laſst:

Haucht doch noch aus meinen Liedern, wel.-

che ſonſt von Witz gefunkelt,

Von Vermunft und feinen Sitten ein be.
liebter Überreſt.

Oft, wenn mich der Muſe Tiäume mehr

ermudet, als erquicket,

Vnterſuch' ich, wie die Jahuszeit, an den
Lrirkellauf gewöhnt,

Nach des trägen Winters Ruhe bald die

Flur mit Bluhmen ſticket,

Bald mit Ceres goldnen Schätzen, balcd mit

Obſt und Trauben krönt.

Voll Verwundrung gruſs' ich Mittags

in der diamantnen Krone,

Ikrem̃ Hochzeitſchmuek, die Sonne, Got.

tes allerſehönſtes Bild,
Die,
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Die, noch ungewiſs, ob ſitzend von dem

ſtrahlenreichen Throne,

Oder fahrend von dem Wagen, den Olymp

mit Glanz erfullt;

Schwinge mich gulezt begeiſtert, anf
den Flügeln der Betrachtung,

Bis um Veſen aller Weſen, der Geſchopfe

Herrn und Haupt;

Vnd begegne jener Sekte toller Weiſen

mit Verachtung,

Die die Welt, dureh blinden Zufall, aus

ſich ſelbſt entſtanden glaubt.

So verflieſſen meine Tage, fern von
Neidern, Gram und Sorgen;

Sie entſtenhen, ſie vergehen, wie ein lieb.

lich Traumgelicht.

Keines Abends Laſter tödtet meine Seelen-

ruh am Morgen;
Mit der Gegenwart ufrieden, fuürcht' ich

auch die Zukunft nicht.
Selig,
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Selig, wer, wie Hebens Gatte, ſtark

durch Pallas Kraft, mit Füſſen

Auf den Vorurtheilen geht; ſelig, wer,
ein freyer Mann;,

Wenn das Glueck ilm ſehmeichelnd küſſet,

es gefallig wieder kuſſen,

Vnd wenn es den Rucken wendet, ſeiner

Falſehheit lachen kann.

KLAKRISS A.S
Verbergt eueh doch, verbergt eueh doch,

Ihri kalten Weiſen, die ihr noch

Euch gegen das ſo ſanfte Joch

Der holden Liebe ſtemmt!
i

Sonſt ſeyd ihr nicht in Sicherheit:

Da Schönheit, Witz und Fömmigkeit,

In aller. Grazien Geleit,

Eueh zu beſtreiten kömmt.

AMvyrNTH
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AMXNTII VvOoN sicii SEI.-BER.

Liebliche, meiner Hat vertraute Sechuſ
chen,

Haltet, o! haltet den Amynih entſehul-

digt,
Wann ihr in dieſer Wildniſs eueh verirret.

Bloſs mit den Reizen Sylviens beſchaftigt,

Geht er mit Sorgen, wie mit Luft, um.

geben.

Nicht mehr er ſelber iſt es, der eueh

fuhret;

Amor, ein blinder Knabe, den die
Thorheit

Alleneit führet, iſt es, der euch fuhret.

Ad
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AdN SEINE FREUNDE.
n

Ler gottliche Geſehmack gab einſt in
ſeinem Lande

Ein ewiges Geſeta, das ſtöſst kein Weiſer

um:
Unmaſeigkeit im Trinken iſt eueh Schande,

Unmaſsigkeit im Lieben iſt euch Ruhm.

Verehrt ihr nun den liebenswerthen König,

Verehrt ihr ihn, ſo bitr und flehe ich:

Trinkt ihr mit mir, o Freunde, ſortrinkt
wenig;

Und liebt ihr- mien, ſo liebt ohn' alle

Maaſse mich.

Nontagnens Freund Stephanus de la röetie

ſagt: que celui aime peu, qui aime à la me-
ſure; und Voltaire nennt die Freundſchaft:
ſeul meuuement de 'ame, où lexcès ſoit permit.

KLA-



ADELINE.
12Line feine Mine
Hat ſie, wie Cyprine; 1)

Iit, wie Euphroſyne, 2)
Lauter Freundlichkeit.

So gefullt ſie weit und breit;

So verdunkelt Adeline

Alle Schonen unſter Teit.

KLAGE.
J

4
Mleine Glycera iſt das treuſte Madchen,
Das auf Erden geweſen, oder ſeyn wird.

Umvergleiehlich iſt Sie mit mir zufrieden;

Uuvergleichlieh bin Ieh mit ihr zufrieden;

Und ieh wuſste nicht, was ich klagen ſollte,

Die.

1) Venus. 2) Die Grauio.
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Dieſes Einzige, daſs wir ſchon ſo lango

Uns voll Zurtliehkeit liebten, ausgenommen.

Himmel! muſs ſich denn wider unſern

Willen
Vechſelſeitige Neigung ſo entrweyen!

Himmel! muſſen uns, ehe wir's verlangten,

Die Empfindungen ueuer Lieb' entſehlu-

pfen!

Schnelle Fittige ſchenkte Zevs den Stunden;

Muſst du, rurtlicher amor, mulſst du

gleielrfalls
Schnelle Fittige, wie die Stunden, haben?

Warum muſtt du ſie haben, trauter Amor?

PAN.
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PANDKOS E.
LaLanſt ſaſs neben mir Pandroſe;

Venus ſelber gieng vorbey,

Ruhmete, wie ſehön ſie ſey.

Amor ſagte laut: Pandroſe

Iſt die Zier der Schäferey.

Aber ſie, gleich einer Roſe

Hold erröthend, hielt die Hand

Vor die Wange,
Kuſete mieh, und ſprach: Akanth!

Du biſt dieſer Fluren Zier;

Ich verlange

Keinem ſehön zu ſeyn, als dir.

(nI. Theil.) o AN



Ad EINE DAdIE vVON HOHEM

RANGE.

Pur unfre Ehrfureht, reu' und Dientit-
ergebenheit

nochuhrtt uns keine Sankbarkeit,

Wir lind hie deinem Stande ſehuldig!

hur die Einpfiudungen von einer andein

Art 5

Hie wir in deiner Gegenwaut

Erdulden, doch verſehweigen müſſen,

Jlaſt du unm eher Denk eu vilſen.

DER MITTAG, ABEND UND
MORGEN.

Je7rV as iſt ſo anmuthsroll und hold?

dlieh kront bey Tag' an ſchweren Zweigen,

Hie ſich zu mir herunter neigen,

Der Pomeranzenbaum mit Gold:

Vas iſt ſo anmuthsvoll und hold?
Warc
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Vſas iſt ſo anmuthsvoll und hold?

Des Abends ſeh' ieh Lunen rollen,
Im Sehlaf ein Maulchen mir au gollen,

Sonſt dem Endymion“*) gerollt:
VWas iſt ſo anmuthsvoll und hold?

WVevſas iſt ſo anmuthsvroll und hold?

Ieh ſeh' qut ihre Purpurdecken

Des Morgens ſich die Sonne ſtrecken

So rotch, als einen Trunkenbold:
e

VWas iſt ſo anmuthsvoll und hold?

Die keuſche Diana oder Luna ſtieg alle Näeh-
te vom Himmel herunter, den ſchlafenden

Enaymion 2u küſſen

J

O 2 DER



DER VERGNGSAME.
Seit mich die Hulddes Geſchiekes

Mit weiſer Einfalt verſehn,

Lieſs ich die Kugel des Gluckes

So, wie ſie rollete, gelm.

Bey kleiner Güter: Genuſſe,

Verſchmũht' ich, was mir gebrach,

Vnd ſah dem eilenden Fluſſe

Der Jugendtage nicht nach.

Frey von verzehrendem Neide,
Von Umvergnuglſamkeit frey,

Wulst' ich, daſs hentige Freude

Ein Queh der morgenden ſey.
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AN DIE NACHTIGAI. I,

Sufßeſte der Nachtigallen,

Schweige! denn iech bin allein.

Lieſſeſt du dein Lied erſchallen,

Scheelſueht kime bald 2um Hain,

In die grungewölbten Hatlen,“

Wo mir Thrunen,: di. und rein,  il
Neimlieh in den' Buſen. fallen,

Sah' es, und verrieth' es allen n
Daſs mir Thränen,! ſuſs und reinqe.

Heimliech in den Buſen fallen,

Machte mir dann lange Pein.

Gläcklicher wein' ieh alleinnnl
duſseſte der Nachuigallen! ueuezez„zeheh—

i

I

oO 3 DIE5
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DIE WVELT.
Die Welt gleieht einer Opera,

Wo jeder, der ſich fuhlt,
Nach ſeiner lieben Leidenſchaft,

Freund, eine Rolle ſpielt.

Der Eine ſteigt die Buhin hinauf
Mit einem Schäferſtab;

Ein Andrer, mit dem Marſchallsſtab,

Sinkt, ohne Kopf, herab.
Wir armer guter Pöbel ſtehn

Verachtet, doeh in Ruh,

Vor dieſer Bühne, gahnen ofi;

Und ſehn der Eratze u.

Die Koſten freilich zahlen wir

Fürs ganze Opernhaus;

Doch lachen wir, miſsräth das Spiel,

Zulert die Spieler aus.

l.s
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Alus DAdioN SEIN MAnDCIIL DEI
SYLVIUS AuUF EINIGE 2?LI IN

VERMAMRKUNG GAB.
(Nach Katulls gi Sinngedielit.)

599

Sou dein Damon die Augen dir, ja alles,

V'as inm lieb wie die Augen iſt, vrer—
danken:

sSo herühre nicht; was ihm wie die Jugen

Lieb iſt, oder noch lieber, vie die Augen.

NEMRICE DESs VIERTEN ABSCIIIED

VON DER SCHONEN GARRKIELLE.
(Tach einem alten Franzoſiſchen Liede.)

a

LDurchbohrt von tauſend Pfeilen,

Entreiſs' ich miech von dir ins Peld.

Die Ehre heiſst mieh eilen,

Da mich die Liebe hilt.

O 4 Doch



Doch Abſehied dir zu geben,

O Gabrielle, welche Pein!
Eh könnt' ieh ohne Leben,

Als ohne Liebe ſeyn!

Empfange meine Krone,

Gerechter Tapferkeit Gewinn.

Mir ſehenkte ſie Bellone:

Mein Herz giebt dir ſie hin.

Gluckſelig! luſst dein König
Sein Leben einſt fur dich im Streit!

Doeh Eines iſt zu wenig

Fur ſo viel Zurtlichkeit.
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VERSCIWVIEGENIEIT.

Crott des Schweigens, heirſch'! herrſch'

auf unſrer Eide!

Du warſt Amors Vormund ehedem:

Schaffe, daſs er dir wieder folgſam werde!

Die verſehwiegne Lieb' iſt angenehm!

Wenn in edlen Herzen, welehe nie ge—
J

glithet,
Er die ſchönſten Flammen freudig flackern

ſiehet:

So verrath' er nie Neidern ihren Schein!

Jene Binde, die ſein Aug' umdiehet:

AMuſe um ſeinen Mund ſtets gewunden

ſeyn.

5 Aur



AUr DIE CHDIMACHT DER FANNIA.
Ieie Ohnmacht nanm, nach kurzen

Schierzen,
Vor unſern Augen uberhand.

All unſer Blut zog ſich tum Herren;

Wir wurclen weiſſser, als die Wand.

Mein Alkov, (alles recht zu ſchildern)
Schien irt ein heilig Grab ronm Stein,

Geziert mit ſchunen Marmorhildern

Von eines Adams Hand, 2u ſeyn.

Man ſah init Thränen uberdecket,
Veiſteinte Fiauen um und um.

Hie Reirzendite lag ausgeſtrecket,

Die Andern ſftanden drum heium.

Lin berulinter Franzöſiſcher Bildhauer.

J

DAs



DAs GLUCK DES LEBENS.
9 0

0 5 99
o 9

1

Ihr, meiner Seele fenrige Funkehen, ihr

Geheimen Seufrer, foit! dem Olympe

zu!
Da wartet meiner, wenn Amata

Schon zu den Himmliſchen heim-

gegangen.

Doeh wenn ſie hier noch athmet, und

Liebe mir

Bewahrt, dann kehret eilendes Flugs zu.

rück,
Belebet meine Seele wieder,

Eh mich die Barke des Charon
aufiummt.

Ach!



DAch! unſre vreuden alle ſind Eitelkeit!

Veirdruſs und Thorheit wohnen hienieden

nur!

—Des Lebens ſuſsten Irrthum nenm ich,

Line Geliebte voll Inbrunnſt lieben.

Dieſs iſt die Eine ſehöne Bekümmerniſs,

Die unſers Lebens Wermurth verſüſsen

kann.

Geſtorben iſt, wer nicht mehr liebet;

Ferne von Womne, ſo wie von
Wehmuth!

11r

AN



AN DIE SCHREIBTAEEI.
(In ebendemſelben Sylbenmaaſs.)

vertraute meiner ſtillen Emplindungen,17

Voll lieber Nalugen artiger Kinderchen:

Mirt einem Nahmen nun eu zieren,

Welchen ich liebend zugleieh ver-

ehre.

Du ſchkönes Tafiein, welehes die Grazien

Aus einer Myrtenrinde verfertigten,

Der ehmahls umter tauſend Thiänen

Venus den Nahmen Adouis ein-
ſelmitt.

Mit dieſem glatten Griffel, den Cypripor

Aus ſeinem feinſten Pfeile geſchmiedet hat,

Verlöſeh' ieh jene liebe Nahmen,

Meinen geliebteſten hinzuſetzen.

Be-



Bewahr den ſuſſen Nalinen: Amalia,

Bewahr' ihn ewig! Er nur entzücket
mich.

Auf allen deinen Blattern zeig' ihn

Jeglichen Augenblick meinem Her-—

zen.

AN ELVIRENS NAHMENSTAGE.
Ber VUseksruDoncs zines RxRaxdzes vodt

Rosen vn—n Liuien.

——eSee  q  9—5 9

1 0 9—1 o 00
Ureſes ſchone Geſchenk kömmt dir aus

Amathus

Gürten. Venus befahl ſelber den Grazien:
Machet eurer Elvire

KReut den prüehtigſten Blulnnen-

kran?.

„lhre
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„Ihre Lilienbruſt, vinder! ihr roſichtes72

Antlite lehren euch ſchon, welche
Schattirungen

„Nolder Faiben ihr miſchen,
„Weleche Bluhinen ihr wäahlen

ſollt.

„Paphos, Amarthus, Rnid, feyern ihr
Nahmensfelſt,

„Wie cas meine. Den Kuhm mancher

Eroberung

„Spröder Herzen verdans' ich
v*

v Ihren ſittiamen Reilungen.

Ad
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AN SEINEN DIENEXS.
(crarens acht und dreyſtigſte ode des erſten

Buchs.)

oO 0 Ÿ—— o0—

0 0

NLerſiſchen Aufwand haſs' ich: mir miſs-

fallen

Kränze, mit feinem Lindenbaſt durch—

floehten.

Suche nicht mühſam, wo ſich noch die

J ſpute
Roſe verweile.

Auſser der Myrte haſt da niehtes zu

biĩgen.
Wamn ich in diehter Rebenlaube trinke,

Zieren dann Ayrtenkränze meinen Scheitel

Minder, als deinen?

DIE
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DIE LEBENSs7ZEIT.

Lie Zeit entflieht, vie dieſer Bach,
Wie dieſs Gewölk entflieht die Zeit.

Ein Thor ſieht ihr mit Wehmuth nach;

Ein Weiſer, der fur heut,

Und nicht fur morgen lebt,
Lann, eilet fie gleich mit den Winden,

Ihr doch, ſo ſehr ſie weiter ſtrebt,

Die regen Flugel binden.

Iſt unſer Leben nur ein kurzer Weg,

So laſst uns dieſen kurzen Weg,

So lange wir ihn gehen,

Mit Roſen uberſaen!

J J

(I. Theil.) J AUE



226

AUF EINEN UNoI VCRKLICIEN

ART.
Oie Wunder alter Zeit ſind keine falſche

Sage;

Denn ſie eineuern ihren Lauf:

Und unſer Arzt Elpin ihut alle Tage,

Vras ſonſt nur Gott gethan, thut Erd'
und tlimmel aut.

DERK SOMAER IM FLORENTINI.
SCHEN.

vrreWeleh' entſetaliche Gluth! welel“ immer

wachiſende Hitze!

Bin ich den Schlöfſern Apolls hier, bin ich

dem Phlegethon nahe?

Oder fallt Phaeton wieder nmit feurigen

Wagen und Pferden
Zwiſehen den Sternen herah, von ihren

Flammen ergriffen?

Alle



227
Alle Früchte der Ceres ſielur halb geròöſtet,

und prudeln,

Wie das werdende Brod im Feuergewölbe

des Beckers.

Tellus buſen derreiſst, und röchelt emt-

zundete Luft aus.

Deine feurigen Ström', o Sirius, Zwin—

gen den Arno,

Aut dem Bette von Rohr des trocknen

Todes zau ſterben.

Daſs er Gott iſt, errettet ihn niecht: ſein

Vaſſeikrug, völlig
Bis auf den Boden verraucht, wird bald ſein

Alſehenkrug werden.

p2 AMAN.



AMANDUS UND BASILIUS.

Aus in eirre Launt vori. FRauxNIMuMER

Inis iu FrxsTER Las.

An aANDus.
Romm, mein Lehrer, zu der Laube,
Die Jasmin und Koſ? umurt.

Sien, der Venus jungſte Taube

Flattert uber ilir, und girrt.
Angenehmer iſt im Bilde

Deines Miltons Laube nicht;
Angenehmer iſt im Bilde

Nicht Heſperiens Gefilde,

Wo man goldne Frueclute bricht.

BAsrtLius.
Ach! vor dieſer Zauberlaube,

Sehöner Lehrling, fliehe du!
Dort wird man dem Schmerz zum Raube,

Kömmnt dort um Verſtand und Ruh.

Denn
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Demn es ſpucken dort Geſpenſter,

Und der Iris bloſte Bruſt,

Veiſs und fenrig, wie Geſpenſter,

J1 ldCiuckt, dem Unio gleich, durchs
Fenlſler,

Vnd entflammt 2u luher Laſt.

DAS KIND.
Vergieb dem guten Bienchen

Den Stich ins Mündlein, Minchen!?

Es dient zu deinem Ralmme:

Sie hielt's für eine Blahme.

rz HDER
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DFR KEISINDE VERST AND2

Vor Zeiten reiſte der Verſtand,

I Durch Pallas vom Olyinip geſandt,
ſſt an NIA1I d'e Koniginn Cy-

J

l

J

viele Nymphen

hlieben würe.

artig und ga-

t, wird, ſprach

n act mat us, wo er 1ir
rie, there,

ſitl ſtun

J fand,
u din Den blinden Cypripor und
n

li Bey denen er ſehr gern ge

Er bot ſich allen an, that
J

n

lant.

Wer mieh zum Fuhrer wahl

er, ſelten gleiten:
anJ Warum? ich falle nie, und fulhr' ihn an
it

L

der Hand.in

Allein Cythere ſprach: Es iſt ſeit alten
Zeiten

Frau Thorheit ſchon gewolmt, mein jun-—

ges Volk zu leiten,
Beſonders meinen Sohn, wenn er den

Posen ſpannt.
Die

—e——
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Die ahbruſchaffen, macht zu viel Bedenk—

liehkeiten.

Drum kelur'' Er inuiner nur, munrin lieher

tlerr Pedant,

Zurück ins werthe Vaterland

Zu der, die Ihn uns hergeſandt;

Und lern' Er, was hm unbekama:

Die Liebe leidet nieht Verſtand.

AUr DEN THEMIISTOKI.Es UND

EPIKUR.
Peit dir, doppelt Geſehlecht der Neo-

kliden! von euch hat

Einer ron hnechtſchaft ſein Land, einer

ron Thorheit befreyt.

P 4 Aur
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AUF EINEN FREDIGER,
DrRk SiCit zvGLIICI ALS AnzT IN SEINEM

KixncusriELE GEBRAuUCIIN LIESS.

Le Paul fur Geld getödtet hat,

Bringt Paul fur Geld zur Ruhelſtatt.

O! lernt von Paulen, Groſs und KRlein,

Auf mehr als Eine Art allein

Dem Vaterlande nutzlich ſeyn!

AN DEN FABULLuS.
(Nach Katulls dreyzenntem Sinngedichte.)

LũVorgen ſollſt du, wie der Perſer König,

Mit der Götter Hulfe bey mir ſpeiſen:
VWohlverſtanden, wenn du deine Kuche,

Deine leckre, wohlgeſpickte Küche,

Attiſeh Salz, und Chierwein, und Scherze,

Und dein blondes Madehen mit dir bringeſt.

Wie ein König ſollſt du bey mir ſpeiſen,

Wenn
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Wenn du, ſas' ich, alles mit dir bringſt.

Denn, ach leider! deines Frenndes Benutel,

Mein PFabullus, iſt voll Spinneweben.'

Doch ſtatt deſſen will ich dieh mit Blicken

Voll Empfindungen der treuſten Liebe,

Und mit ſehönern Sachen noch bedienen:

Demn ich will dir einen Balſam geben,

Den die Grazien und Amorctten
eMeinem holden Mädehen einſt verehrten.

Wen du dieſen einmahl nur gerochen,

Wirſt du Götter und Göttinnen bitten:

Macht, o macht mieh doch zu lauter Naſe!

E
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A ODIE BIENEN,
vedN Esri Stigdis Lu rs are,

99

Holde Burgerinnen Hymettens,

Die das Recht vom Himmel empfangen,

Auf Parnaiſus heiligem Berge

Frey 2u en, munter zu ſammeln!

Zu den ivatſen! Arkas iſt nahe,
Arkas, des rerſofſfnen Silemas

Ungeichlachrer Eſel, iſt nahe.
rlärt ihr nicht ſein höckericht Schreyen?

Seht ihr nieht die haarigen Fuſe,
S

Auk die rartgſehiiebenen Nahigen
rUechezwungener nönige tieten?

Wie viel Seh. nheit freundlicher Bluhmen

Geit auf ſeinem Wege verloren!
Seht,

Dic, qui biss in terris inferipti nomina regum

Naſcantur flores: et Phyllida ſolus habeto.

Virg. ecl. J.
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deht, er rizt mit neidiſchem Zahne

Pie geliebhten Baume der Gutter!

Jilt, o eilt! er rültet ſien wirklich,
Eure gelben Lager von Wachte,

Eure honigreichen Palaſte

Unbarmherzig niederzuwerfen,

Und die haſetich runzlige Schiauze,

(Sonſt gewohnt, nur ſtechende Diſteln

Aut den Todtenackern Zu kaſten,)

Tief in die Geſchenke der Gotter,

Tief in euren Nektar zu tauchen.

Zu den Waffen! Filet geſchwinde!

Ziehit die allergiftigſten Pfeile

Aus der Seheid?! umæingelt den Erbfeind!

Steeht ihn uiiten, tieffet ihn oben!

Bokrt ihm Augen, Iippen und Naſe!
Bohrt ihm aueh den Ehrgeiz der Ohren!

Macht ſfein faules Leder zum Siebe!

kis er, als ein blutiges Opfer,

Vor der Thur des heiligen Tempels

Der
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Der verhöhnten Gratien falle;

Oder ſich, voll Wunden, entſehlieſse,

Zur gewohnten Peitſehe des Mullers,

Und zum Kappzaum wiederzukehren.

JVLIA.agurreWer lulien von Liebe ſchwatzen vill,

Der ſchwatze fein und artig, oder ſehweige;

Denn ihr Veiſtand iſt wunderbar ſubtil.

Küm' Ninon, küm' die Königinn vom Nil:

Sie lehrten ſie von Artigkeit nicht viel.

Sie fuhrie wohl, Cythere ſey mein Zeuge!

Nur mir getreu, dureh holde Bluhmenſteige

Mit Hoflichkeit den Amor ſelbſt April.

Drum Grazien, geht, ſagt dem Tanaquil:

Wenn er mit ihr von Liebe ſchwatzen will,

So ſchwate er fein und artig, oder ſchweige!

OR.



O RPHEDUS.
Orvheũss ſtieg mit ſeiner Leyer in das

Schattenreich hernieder;

Ihn besleitete die Sehnſucht und die Thor-

heit und das Gluck.

Alles lauſchte, da er ſpielte. Tityus und

ſeine Bruder

Lachelten, und ihre Qualen ruhten einen

Augenblieck.

Pluto hört ihn, und bewundert ſeine Lieb'

und ſeine Lieder,

Jene ſeines Eigenſinnes, die der Muſen

Meiſterſtuek.

Jene würdig zu beſtrafen, giebt er ilim
die Scliöne wieder;

Dieſe wurdig zu belohnen, nimmt er ſie

ſogleich zuritek.

DIE
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DIE URSACHE DES vVoRIREICIIEN
HDANKs.

e

Ieh brachte Chloen einen Korb

Voll fruher Bluhmen mancher Sorten:

Sie lichelte, ſie nahm den Korb,
Vnd dankte mir recht ſuſs, allein mit

vielen Worten.

Die groſse Hoflichkeit kam mir verdachtig

vor.

Ich trat ihe näher an das Ohr;
Und ziſehelte: Wie? Chloe! dankſt du

mir ſo lange,
Weil du mich nicht mehr liebſt?

Sie lacht' und ſagte: Nein! ieh danke

dir ſo lange,

Weil ieh dieh nie geliebt.

AN



8

AN DIE LAlIRA.
Ler ſclwule Tag hat ſich verloren,

Hie Macht ilſt hier:
O Laura! was dein Muncd geſchworen,

Das halte mir.

Sieh  jtnes Dach von Rebenblättern,

Wo niemand lauſcht,

Vro du mit mir, vor allen Göttern,

Dein Herz vertauſcht.

In dieſe Laube laſs uns ſchleichen,

Die Venus ſechüczt,

Auf der (fur uns zum guten Zeichen!)

Ihr Vogel ſiet.

Dann hlicke Luna nach uns beiden
vdn ihrem Thron,

Und ſeufrte bey ſo vielen Freuden:

End, mion!



52

—ν
240

AN CELSA.
Uucle veilehenvolle Schaale

Bring' ich aus des Pindus Thale:

Celſa, nimm he gluig an,
Bis ich, wachſen mir die Flugel,

Von dem 2weygeſpaltnen Hügel
J

Amaramen hohlen kann.

Veſta, Ceres, Aphrodite
Nahmen oft mit gleicher Güte

Einen Strauſs von Majoran,

Oder Roſen oder Myrten,

Aus den Nänden armer Hirten

Statt der Hekatomben an.

X) Dar Berg Parnaſſus, welcher zwey hohe Gi-
pfel hatte, heiſss der zweygeſpaltene oder

zueybopũge.

DIE.
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DIE TRENNUNG.
Als ieh an der Arne Wieſe

Geſtern, da der Nachtthau troff,

Dich verlieſs, ſogleich, Cephiſe,
Trennete ſich Amors Hof.

Die ſehalkhaften Fröhlichkeiten,

Laechen, Scherz, Zufriedenheit

Blieben dir allein zur Seiten,

Dein gewöhnliches Geleit!

Vnterdeſſen Sehnſucht, Schmerzen;

Liebeswuth, und Liebeshohn

Mit mir heim nach Hauſe flohn;

Wo ſie nun in meinem Herzen
Niſten, und au bleiben drohn:

AdiO
(II. Theil.)
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AN EIN JVNGES FRAUENZIMMES.

Brer Ubscksterxnunc rixnes Körtcurns attr

BLcuMuM.

Ofr liegt ein Schlangelehen mit Lilien

bedeckt,

Oft unter Kolſen tief verlſteckt.

Die lieben Blünnechen hier bedeeken

Dergleiehen keines. Sie verſtecken
4

Ein angenehmes kleines Kind,

Zart, wie im Liede meines Griechen

Die jungen Amoretten ſind,
Wenn ſie der zarten Schal' entkriechen; *9

Ein allerliebſter Kind, fein, ärtliech,
ſittſamlieh,

Das dir nur lebt, aueh nur durch dich

Sein Leben liat; das ſelbſt verachtet
J

Im Schatten der Verborgenheit

Dieh

Anakr. Ode 33.



Dich denkt, dich liebt, und nach dir
ſehmachtet;

Und ſo voll Elrerhietigkelt,
Daſs es, aus Furcht dir minder 2u ge—

fallen,

Nicht einmahl auf den Rand des Köib-

chens ſieigt,

Nicht einmalil dir ſien winmmeind reigt,

Ja ſeinen Nahmen ſelbſt der Welt und

dir veiſchw ciet.

AN DIE FRAU OBERSTIN vVON
S..——

Es reiehte mir Apoll die goldne L.cyer,

Allein mein Herz verblieb mit Gram bev

ſehwert.

Die Liebe goſs hierauf ein himnliſch Feuer

In meine Bruſt; dieſs hat dem Gram
gewehrt.

Q Zwras
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Zwar hat es mich bis anfs Gebein verzehrt,

Doch mich zugleich die ruhrend holden

Töne
Der Artigkeit und Zurtlichkeit gelehrt.

Ruhm' ich mich deſs, geſchieht es, weil

Ismene

Noch immer ſie mit ilirem Beyfall ehrt.

Ewode DEs ZWweriren Tutins.








	Vermischte Gedichte
	Theil 2
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]
	[Leerseite]

	Vermischte Gedichte. II. Theil.
	[Seite 7]
	[Leerseite]
	Die Himmlische Und Irdische Venus.
	[Gedicht]
	Gedicht 4

	Die Schönen Wissenschaften. (Aus dem Französischen des K. v. Pr. Fr. II.)
	Gedicht 5
	Gedicht 6

	Die Einsamkeit Auf Dem Lande.
	Gedicht 7
	Gedicht 8
	Gedicht 9
	Gedicht 10
	Gedicht 11
	Gedicht 12

	Der Dichter Und Amor.
	Gedicht 13
	Gedicht 14
	Gedicht 15

	An Die Circade. (Des Sarbiewski Siebzehnte Ode des vierten Buchs.)
	Gedicht 16
	Gedicht 17

	Der Wahre Reichthum. (Des Sarbiewsky sechste Ode des dritten Buchs.)
	Gedicht 18
	Gedicht 19

	Ein Traum.
	Gedicht 20
	Gedicht 21

	An Die Vögel.
	Gedicht 22

	Ägle Und Philint.
	Gedicht 23

	Das Lächeln Der Myrtis.
	Gedicht 24
	Gedicht 25

	Hymnen Und Die Truppen Amors.
	Gedicht 26

	Auf Amirens Augen.
	Gedicht 27

	Der Zärtliche Liebhaber. (Nach einem Liede des Herzogs Heinrich von Breslau, aus dem dreyzehnten Jahrhundert.)
	Gedicht 28
	Gedicht 29
	Gedicht 30

	An Drey Schönen, Die Einen Process Sollicitirten.
	Gedicht 31

	Bitte An Die Götter.
	Gedicht 32

	Der Kaffe. An Belinden.
	Gedicht 33

	An Cephisen.
	Gedicht 34

	Amire.
	Gedicht 35
	Gedicht 36
	Gedicht 37

	Der Anblick Von Oben. (Des Sarbiewski fünfte Ode des zweyten Buchs.)
	Gedicht 38
	Gedicht 39
	Gedicht 40
	Gedicht 41
	Gedicht 42
	Gedicht 43
	Gedicht 44

	An Herrn Lefevre Zu Dünkirchen. (Als er über seinen unausgesezten Betrachtungen des Himmels seiner Freunde zu vergessen schien.)
	Gedicht 45
	Gedicht 46
	Gedicht 47
	Gedicht 48
	Gedicht 49

	Ode An Die Frau Gräfinn Von Str ....
	Gedicht 50
	Gedicht 51
	Gedicht 52
	Gedicht 53

	Der Neger.
	Gedicht 54

	An Die Vernunft.
	Gedicht 55

	Bey Übersetzung Einer Tasche. An Ein Frauenzimmer.
	Gedicht 56
	Gedicht 57

	Grabschrift Eines Schooshündchens.
	Gedicht 58

	Das Veilchen.
	Gedicht 59

	Momus Und Hymnen.
	Gedicht 60

	Auf Den Tod Der Jungfer K.
	Gedicht 60

	Auf Eine Schöne, Welche Im Meere Ertrank.
	Gedicht 61

	An Eine Romanenleserinn.
	Gedicht 61
	Gedicht 62

	An Eine Grosse Prinzessinn.
	Gedicht 63

	Grabschrift Des Xaverius.
	Gedicht 64

	Einladung Zur Abendmahlzeit.
	Gedicht 65

	Weisheit Und Liebe.
	Gedicht 66

	Der Schönste Gürtel.
	Gedicht 67
	Gedicht 68

	Lob Des Burgunderweins.
	Gedicht 69
	Gedicht 70

	Festlied.
	Gedicht 71

	Aurora.
	Gedicht 72
	Gedicht 73
	Gedicht 74
	Gedicht 75
	Gedicht 76
	Gedicht 77
	Gedicht 78
	Gedicht 79

	Thestylis.
	Gedicht 80

	Die Beste Vereinigung.
	Gedicht 80

	Daphins Von Seiner Lalage.
	Gedicht 81

	Seladon.
	Gedicht 82
	Gedicht 83

	Wunsch An Mademoisselle ...
	Gedicht 84

	Das Neujahrsgeschenk.
	Gedicht 85

	Amors Irrthum.
	Gedicht 85
	Gedicht 86

	Auf Eine Vorlesung A. G. Baumgartens Von Der Unsterblichkeit Der Seele.
	Gedicht 87

	An Die Veilchen.
	Gedicht 88
	Gedicht 89
	Gedicht 90
	Gedicht 91

	Auf Den Tod Der Laura.
	Gedicht 92

	Auf Olympen.
	Gedicht 93

	Auf Henriettens Brautbett.
	Gedicht 93
	Gedicht 94

	Akanth und Phyrne. Eine Romaze.
	Gedicht 95
	Gedicht 96

	Der Zweyte Hochzeitstag.
	Gedicht 97
	Gedicht 98
	Gedicht 99
	Gedicht 100

	Koridon.
	Gedicht 101
	Gedicht 102

	An Einen Freund Über Die Ertragung Des Glückes. (Des Sabiewsky vierte Ode des dritten Buchs.)
	Gedicht 103
	Gedicht 104

	Die Schlafende Schöne.
	Gedicht 105
	Gedicht 106
	Gedicht 107
	Gedicht 108

	Das Menschliche Leben. Eine Allegorie.
	Gedicht 109
	Gedicht 110

	Die Grille Und Die Ameise. (Nach dem Lafontaine.)
	Gedicht 111
	Gedicht 112

	An den König Von Preussen Friedrich Den Zweiten. (Nach dem Voltaire.)
	Gedicht 113
	Gedicht 114
	Gedicht 115
	Gedicht 116

	An Voltaire. (Nach dem Französischen des Königs von Preussen, Friedrich des Zweyten.)
	Gedicht 117
	Gedicht 118
	Gedicht 119
	Gedicht 120
	Gedicht 121
	Gedicht 122

	Vergleichung Des Champagnerweins Mit Der Phyllis. (Nach dem Chaulieu.)
	Gedicht 123

	Die Gebrochenen Schwüre.
	Gedicht 124

	Die Verwundete Kupido. (Nach dem Guarini.)
	Gedicht 125

	Die Erwartung.
	Gedicht 126

	An Äglen.
	Gedicht 127

	Lohn Der Lieder.
	Gedicht 128

	Der Morgen Nach Der Brautnacht. (In ebendemselben Sylbenmaass.)
	Gedicht 129

	Über Die Vergänglichkeit. (Des Sarbiewski siebente Ode des zweyten Buchs.)
	Gedicht 130
	Gedicht 131

	Der Befolgte Rath.
	Gedicht 132

	Mysogin Auf Die Weibliche Zunge.
	Gedicht 133

	Der Frühling. An Belinden.
	Gedicht 133
	Gedicht 134

	Der Wahre Schmuck. (Des Sarbiewski drey und zwanzigste Ode des dritten Buchs.)
	Gedicht 135
	Gedicht 136
	Gedicht 137

	Der Garten.
	Gedicht 138
	Gedicht 139
	Gedicht 140
	Gedicht 141
	Gedicht 142
	Gedicht 143
	Gedicht 144
	Gedicht 145
	Gedicht 146

	Der Fremde.
	Gedicht 147

	Alicmadure. Eine Idylle.
	Gedicht 148
	Gedicht 149
	Gedicht 150
	Gedicht 151
	Gedicht 152
	Gedicht 153
	Gedicht 154
	Gedicht 155

	Oftmahliges Heurathen.
	Gedicht 156

	Die Harmonie In Der Ehe.
	Gedicht 157

	Trauriges Andenken.
	Gedicht 157
	Gedicht 158

	Auf Hagedorns Tod.
	Gedicht 159

	Von Der Freude.
	Gedicht 160

	Der Wawau.
	Gedicht 161
	Gedicht 162

	Übersendung.
	Gedicht 163

	Auf Eine Schöne Gegend.
	Gedicht 164

	Auf Die Geburt Seines Ersten Neffen Friederich.
	Gedicht 165
	Gedicht 166
	Gedicht 167
	Gedicht 168
	Gedicht 169
	Gedicht 170
	Gedicht 171
	Gedicht 172
	Gedicht 173
	Gedicht 174
	Gedicht 175

	Das Ehrenfest.
	Gedicht 176

	Elegie. Auf Den Tod Der Frau L. Ch. L. C. 1763.
	Gedicht 177
	Gedicht 178
	Gedicht 179
	Gedicht 180
	Gedicht 181
	Gedicht 182
	Gedicht 183
	Gedicht 184
	Gedicht 185
	Gedicht 186

	Auf Roms Weit Verbreitete Eroberungen.
	Gedicht 187
	Gedicht 188

	An Die Sonne.
	Gedicht 189

	Die Sängerinn Im Walde.
	Gedicht 190

	An Die Myrto.
	Gedicht 191

	Der Liebesblick. An Die Fannia.
	Gedicht 192

	Witz Und Schönheit. An Äglen.
	Gedicht 193

	An Olympen.
	Gedicht 194

	An Einen Tagelöhne. (Aus einer griechischen Handschrift zu Mannheim.)
	Gedicht 194
	Gedicht 195

	Auf Einen Besuch, Den Ein Kranker Seit Einiger Zeit Vergebens Erwartete.
	Gedicht 196

	Alexis Von Seiner Geliebten.
	Gedicht 197

	An Silvius. Dem Herrn E. F. z. M. Gewidmet.
	Gedicht 198
	Gedicht 199
	Gedicht 200
	Gedicht 201
	Gedicht 202
	Gedicht 203

	Klarissa.
	Gedicht 204

	Amynth Von Sich Selber.
	Gedicht 205

	An Seine Freunde.
	Gedicht 206

	Adeline. 
	Gedicht 207

	Klage.
	Gedicht 207
	Gedicht 208

	Pandrose.
	Gedicht 209

	An Eine Dame Von Hohem Range.
	Gedicht 210

	Der Mittag, Abend Und Morgen.
	Gedicht 210
	Gedicht 211

	Der Vergnügsame.
	Gedicht 212

	An Die Nachtigall.
	Gedicht 213

	Die Welt.
	Gedicht 214

	Als Damon Sein Mädchen Dem Sylvius Auf Einige Zeit In Vewahrung Gab. (Nach Katulls 81 Sinngedicht.)
	Gedicht 215

	Heinrich Des Vierten Abschied Von Der Schönen Gabrielle. (Nach einem alten Französischen Liede.)
	Gedicht 215
	Gedicht 216

	Verschwiegenheit.
	Gedicht 217

	Auf Die Ohnmacht Der Fannia.
	Gedicht 218

	Das Glück Des Lebens.
	Gedicht 219
	Gedicht 220

	An Die Schreibtafel. (In ebendemselben Sylbenmasss.)
	Gedicht 221

	An Elvirens Nahmenstage. Bey Übersendung Eines Kranzes Von Rosen Und Lilien.
	Gedicht 222
	Gedicht 223

	An Seinen Diener. (Horazens acht und dreyssigste Ode des ersten Buchs.)
	Gedicht 224

	Die Lebenszeit.
	Gedicht 225

	Auf Einen Unglücklichen Arzt.
	Gedicht 226

	Der Sommer Im Florentinischen.
	Gedicht 226
	Gedicht 227

	Amandus Und Basilius. Als In Einer Laube Voll Frauenzimmer Iris Im Fenster Lag.
	Gedicht 228

	Das Kind.
	Gedicht 229

	Der Reisende Verstand.
	Gedicht 230

	Auf Den Themistokles Und Epikur.
	Gedicht 231

	Auf Einen Prediger, Der Sich Zugleich Als Arzt In Seinem Kirchenspiele Gebrauchen Liess.
	Gedicht 232

	An Den Fabullus. (Nach Katulls dreyzehntem Sinngedichte.)
	Gedicht 232
	Gedicht 233

	An Die Bienen, Den Esel Silens Zu Bestrafen.
	Gedicht 234
	Gedicht 235

	Julia.
	Gedicht 236

	Orpheus.
	Gedicht 237

	Die Ursache Des Wortreichen Danks.
	Gedicht 238

	An Die Laura.
	Gedicht 239

	An Celsa.
	Gedicht 240

	Die Trennung.
	Gedicht 241

	An Ein Junges Frauenzimmer. Bey Übersendung Eines Körbchens Mit Bluhmen.
	Gedicht 242

	An Die Frau Oberstin Von S. - -
	Gedicht 243
	Gedicht 244


	Rückdeckel
	[Seite 251]
	[Seite 252]
	[Colorchecker]




